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Was lind FriedengriütungeniUeueBorskhläaezurzürsienabsindmiF
Die Reichsregierung hat sich, wie schon angekündigh

entschlossen, einen n e u e n Gesetzentwurf uber die

F ü r st e n a b f i n d u n g an den Reichstag zu bringen.

Den Reichsrat hat der Entwurf schon passiert. Er wurde

dort mit ein paar Änderungen angenommen und lehnt sich

eng an das frühere Kompromiß der Regierungs-
parteien an.

Man muß kurz an die erregten Auseinanderfetzungen

erinnern, die dieser Kompromißentwurs im Reichstag her-

vorrief: es war vor allem der Artikel 2 des Entwurfes,

an dem die Kompromißparteien gescheitert sind. Als der
Artikel 2 gefallen war, wurde von diesen Parteien selbst

die Weiterberatiing eingestellt. Dabei handelte es sich um
die Frage der Zusammensetzung und der Zuständigkeit
des Reichssondergerichts, das das Urteil bei den
Auseinandersetzungen über das Vermögen der Fürsten zu
fällen hatte. Die Sozialdemokraten stimmten dagegen,
weil nach dem Wortlaut die nach der Revolution ge-
troffenen Vereinbarungen bzw. gefüllten Urteile nicht
mehr rückgängig gemacht werden sollten; das sollte»ge-
ändert werden. Zentrum und Demokraten, die ursprung-
lich gegen diese Rückwirkung gewesen waren, stellten sich
schließlich auch auf den Standpunkt der Sozialdemokraten.

Jetzt hat der Regierungsentwurf einen Mittelweg ge-
funden, indem das Reichssondergericht für alle G e f a m t-
auseinandersetzungen zuständig sein soll, die nicht bereits
nach der Staatsumwälzung erledigt sind, wie das in
Bayern, Braunschweig, Baden, Württemberg geschehen ist.
Das Gericht hat aber auch auf Antrag zu entscheiden, o b
eine solche Gesamtauseinandersetzung erfolgt ist. Das
heißt also, daß alle Urteile und Vereinbarungen uber
Ein z elfälle der Ungültigkeit anheimfallen, weil jetzt
natürlich jedes Land, in dem eine Gesamtauseinander-
setzung noch nicht erfolgt ist, den Sondergerichtshof an-
rufen wird.

Ebenso wie beiden Parteien das Recht der Anrufiing
dieses Gerichtes zusteht, wird nun auch der Umfang der
Auseinanderfetzungs m as se durch die Anträge der Par-
teien bestimmt. Hierbei werden natürlich die Anträge der
Länder sehr viel weitergehende sein als etwa die der
Gegenseite. Gemäß Art. 5 entscheidet ja dann das Gericht
—- das übrigens in der alten Zusammensetzung: vier
Richter, vier vom Reichspräsidenten ernannte Laien, blei-
ben soll —- darüber, was Staats- und was Privateigen-
tum ist, also in letzterem Falle alles, was die Fürsten aus
eigenen Mitteln und was sie unentgeltlich (im Erbgang,
als Mitgift, Schenkung usw.) und ohne Gegenleistung er-
worhen haben. Dann kommt die rückwirkende Kraft wieder
im Art. 6 zum Vorschein, wo auf Antrag einer Partei ein
rechtskräftiges Urteil aufgehoben werden kann —- aller-
dings mit Zweidrittelmehrheit des Gerichts —, wenn das
Urteil auf Gründen beruht, die mit den Vorschriften des
neuen Gesetzes unvereinbar sind. .

Die den Fürsten früher staatsrechtlich zufallenden
Renten werden behandelt wie das staatsrechtliche Eigen-
tum, sie werden ihnen also entgegen; ihre privaten
Renten hingegen werden wie öffentliche Anleihen behan-
delt, also gemäß dem Anleiheablösungsgesetz vom 16. Juli
-1925 mit 2% % aufgewertet. Der neue Regierungsent-
wurf sieht nun vor, daß auf Antrag des Landes — unter
Berücksichtigung der beiderseitigen wirtschaftlichen
Verhältnisse — diese Rente in eine einmalige K a p ital s-
a bfind un g umgeändert werden kann. Eine Rente hat
das Land aber auch indem Falle zu bezahlen, wenn sich
bei der Gesamtauseinandersetzung ergibt, daß die dabei
dem Fürstenhause zugewiesenen Vermögensstücke sowie
fein sonstiges Vermögen zu einer angemessenen Lebens-
führung feiner zurzeit lebenden Familienangehörigen nicht
ausreichen, das betr. Land also den ganzen oder den aller-
größten Teil des bisherigen Fürstenbefitzes zugesprochen
erhält. Ob über die Höchstgrenze dieser Rente noch eine
ibesondere Zusatibestimmung eingefügt wird, ist noch un-
i er.

Jm übrigen ist aber am früheren Kompromißentwurf
nichts Wesentliches geändert; erwähnenswert ist vielleicht
noch der neue Schlußartikel, wonach alle Entscheidungen,
Schiedssprüche und Vergleiche des Sondergerichts nicht
unter die geltenden Gebühren-, Abgaben- und -Steuerord-
nungen des Reichs, der Länder und Kommunen fallen,
sondern daß bei Abschluß des Verfahrens das Gericht eine
angemessene Gebühr festsetzt, die an die Reichskasse
abzuführen ist.

Am Montag wird der R eich s t a g diesen Entwurf
wa rscheinlich dem Rechtsausschnß überweisen, und man
wi versuchen, ihn noch vor dem Volksentscheid
zur Beschlußfassung vor den Reichstag zu bringen. Ob
das freilich gelingen wird, muß man doch wohl als recht
zweifelhaft bezeichnen.

I " « · «
»Gegen Enteignung der Fürstenhäusen

« ZeJntrum und Deutsch-Hannoveraner.
· n der außerordentlichen Ta un des A -
iliereinß in Frankfurt a. M. wurde ctliachg einem Ruesxlrsiiitniiess
zReichstagsabg Joos (8entr.), M.-Gladbach, eine Ent-
tigließung angenommen, in der es heißt: Die Generalver-

M ‚belflluauftinußoflieteinß stimmt in- Nr.82“:
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Beschlüsse über die Reservistenfrage
m Genf. s

Sieg der französischen Auffassung.
Die Unterkoniniisfion A (militärifcher Ausschuß) der

vorbereitenden Abrüstungskommission hat nach fünf-
tägigen geheimen Verhandlungen die Beratung über den
ersten Punkt des Fragebogens, der die De-
finition des Begriffes F r i e d e n s r ü st u n g e n betrifft,
abgeschlossen. Bekanntlich verlangte Frankreich, daß die«
gesamte militärifche Reserve eines Landes, das Kriegs-
material, die Schiffe und auch die Reservetruppen nicht
zur Friedensstürke angerechnet würden, während Eng-
land, Deutschland, Amerika und Bulgarien diesen Vor-
schlag ablehnten. Die Abstimmung ergab eine Annahme
der französisch-italienischen Auffassung mit neun gegen
vier Stimmen.

Bei der Abstimmung über die Frage, ob das Zoll-
perfonal, die Forstbeamten und die Polizei der Friedens-
stärke einer Armee zuziirechnen seien, blieb Deutschland,
das gegen diese Auffassung stimmte, gegen 13 Stimmen in
der Minderheit. Die deutschen Delegierten gaben hierauf
ihre Auffassung zu Protokoll.

Die Abstimmungen werden nunmehr bei der Beratung
der weiteren Punkte des Fragebogens von Bedeutung
sein. Es wird jedoch in Genfer Meldungen beschwichti-

ljeiten keinen K onfliktsstoff in" ich tra'g'e’n und
die Abstimmungen keineswegs den C )arakter eines
sZwischenfalles getragen haben.

Englischmghptischer Konflikt
Ein englisches Kriegsschiff nach Ägypten entsandt.

Die Lage in Ägypten hat sich in den letzten Tagen ge-
fährlich zugespitzt Der überwältigende Wahlsieg der
Nationalistenpartei unter Zaglnl Pascha hatte zu Ver-
handlungen des englischen Regierungsvertreters, Lord
Lloyd, mit Zaglnl geführt, die ergebnislos verliefen, da
Zaglnl auf der Bildung eines nationalifti-
schen, also ausgesprochen englandfeindlichen
Kabinetts, bestand. Es scheint nun, daß England
den Kampf mit Zaglnl mit Entschiedenheit aufnehmen
will. Lord Lloyd hatte eine längere Unterredung mit dem
König Fuad, in der er dem ägyptischen König die
ernstenBedenkenderenglischenRegierung
gegen die Berufung eines antibritischen Kabinetts unter
Führung von Zaglnl Pascha oder eines Führers der
Zaglnl-Partei anseinandersetzte.

Gleichzeitig ist das englische Schlachtschiff ,,Resolu-
tion« von Malta nach Alexandrien abgegangen und
weitefbet Kriegsschiffe werden in Malta zur Abfahrt bereit-
gema . «·»

Es sind daher mit großer Wahrscheinlichkeit in
Ägypten Ereignisse von Bedeutung zu er-«·

aend darauf hingewiesen, daß die Meinunasverschieden- matten.

der Fürstenabfindung dem Beschluß des Parteivorstandes
zu. Die Zentrumspresse wird aufgefordert, die Wähler
aufzufordern, sich aus politischen, verfassuiigsrechtlichen
und moralischen Gründen d er bstimmung a m
20. Juni zu enthalten. Von der Partei und der
Parteipresse wird in dieser wichtigen und grundsätzlichen
Frage die strengste Parteidisziplin erwartet.

Das Direktorium der Deutsch-hannover-
schen Partei hat einstimmig beschlossen, alle Partei-
anhaiiger aufzusordernJich am Volksentscheid über die
gitlschadigungslose Enteignung der Fürsten nicht zu be-
iigen.

Freiherr v. Berlepsch «1«. :
Der erste Sozialminister Deutschlands.

Der frühere preußische Staatsminister Freiherr von
Berlepsch auf Schloß Seebach ist unerwartet gestorben. Er
hat ein. Alter« von 83 Jahren erreicht.

Mit Freiherrn von Berlepsch, der kurz vor Pfingsten
noch das Fest der goldenen Hochzeit begehen konnte, ist der
letzte Minister aus der Ära Bismarck dahingegangen. Er
stand in»den Jahren 1890——1896 dem preußischen Handels-
ministeriuni vor und hat sich große Verdienste um
d i«e S o z i a l·g e s e tz g e b u n g erworben. Aus seinem
Wirken nach seiner Regierungstätigkeit ist besonders seine
Mitarbeit auf bem Gebiete der sozialen Fürsorge hervor-
anheben. Er grundete im Jahre 1901 die Gesellschaft für
soziale Reform. s

Maßnahmen im Fall Lessmg i
Schließung der Haunoverschen Hochschule angedroht.

Zu den Vorgängen an der Technischen Hochschule ins
Hannovcr teilt das preußische Kultusministerium mit"
Der {Retter der Technischen Hochschule in Hannover hieltf
gemeinsam mit zwei Mitgliedern der Hochschulsenats im
preußischen Kultusministerium Vortrag über die Aus--l
fchreitungen der Studenten in Hannover. Gegen die be-f
teiligten Studenten wird unverzüglich das Disziplinar-;
verfahren eingeleitet und mit möglichster Beschleunigung
durchgeführt. Gegen diejenigen Studenten, die sich straf-·
rechtlich vergangen haben (als Delikt kommen Nötigung,
Widerstand gegen die Staatsanwalt und
H a u s f r i e d e n s b r u ch in Frage), wird Strafanzeige
bei der Staatsanwaltschaft erstattet. Bei Wiederholung
derartiger Vorkommnisse wird die Schließung der Hoch-:
schule unvermeidbar sein. Das würde für sämtliche Stu-
dierenden den Verlust eines Semesters zurFolge
haben. Es sollen alle Maßnahmen getroffen werben, um
Ruhe und Ordnung in der Hochschule aufrechtzuerhalten
und die Durchführung der Vorlesungen des Prof. Lessing,
wie jedes anderen Dozenten, sicherzustellen.

Jn einem Erlaß an den Rektor der Technischen Hoch-
schule wird die Durchführung des Disziplinarverfahrens
sowie der anderen vorgesehenen Schritte mit größter
V es chleu nigung gefordert. Die Studentenschaft der
Technischen Hochschule in Charlottenburg hat der Studen-
tenkchaft in Hannover ein Shmpathietelegramm mit der
Anforderung geschickt, in dem Kampfe »im Interesse der
fReinhaltung der deutschen Hochschulen bis zum erfolg-
-reichen Ende auszuharren«. .. . -«».». ... »
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General-direkter Oeser 1'. s.
Am Donnerstag nachwittag kurz nach 5 Uhr verfiarbs

der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahngesellschafhj
Reichsminister a. D. und Staatsminister Rudolf Oeser-f

Oeser, der aus Eoswig i. A. stammt, studierte nach Be-!
endigung seiner Schulzeit Philosophie und Nationalökono-
mie in Berlin. Jn die Offentlichkeit trat er in seiner Eigen-?

- schaft als Redakteur an einer großen süd-;
deutschen Zeitung, wo die damaligek

{a Fortschrittspartei auf ihn aufmerksami
f ' wurde und ihn in den Preußischen Land-
n1, _ tag sandte. Hier behandelte er mit Vor-
(Ei liebe Fragen des Eisenbahnwesens, so

daß er schon vor vielen Jahren die
Grundlagen zu dem von ihm zuletzt ein-

, genommenen sehr einflußreichen Posten
, . des Generaldirektors der Reichsbahn

« « « ' « legte. Oeser kränkelte schon seit längerer
Zeit, so daß er sich genötigt sah, vor einigen Monaten vor-.
übergehend die Amtsgeschäste seinem Stellvertreter zu
ubergeben. Als er sich wieder hergestellt glaubte, ist er
dann wieder mit neuen Kräften und neuen Hoffnungen
an seine Amtsgeschäfte gegangen, bis ihn jetzt der Tod
ereilltchlgat Der Verstorbene hat ein Alter von 68 Jahren
erre .

   
‚€55 1:“ «
man «. _.

Aufwertung und Volke-entscheid. s
Ein Beschluß der Juristischen Arbeitsgemeinfchaft. .
ZurFrage der Abänderung der Aufwertungsgesetz-s

gebung im Wege»des Volksentscheids hat die aus deri
standigen Deputation des Deutschen Juristentages, dein
Deutschen Juristenbund, der Berliner Juristischen Gesell-
schaft, den Mitgliedern der Juristifchen Fakultät Verlin,;
dem»Preußischen Richterverein, Ortsgruppe Berlin, dem
Berlincer Anwaltverein, dem Berliner Notarverein gebil-.;
bete Juristische Arbeitsgemeinfchaft für:
Gesetzgebungsfragen einstimmig eine Ent-I
schließung gefaßt, die die Bestrebungen, durch einen Volks-F
entscheid die Aufwertung unter Beseitigung des Aiifwer-!
tungsgesetzes neu zu regeln, für unheilvoll erklärt. Ans
den G r u n d la g e n des fast ein Jahr hindurch geltenden i
Aufwertungsgesetzes dürfe nicht gerüttelt wer-l
de n , solle nicht eine völlige Erschütterung unseres ohne-E

‑ hin schwer ringenden Wirtschaftslebens eintreten. Sollte;
Ein1 fVolkisltegehrgn sftathitädem siso werden alle Volks-E

e. o en ringen au ge or ert, ch nicht lediglich von der-
Rücksicht auf ihr persönliches Jnteresse leiten zu lassen,«
sondern das Wohl der Allgemeinheit, von
ziggseatuch das Gedeihen jedes einzelnen abhängt, zu bes:

Moskau. Jn Moskau sind zahlreiche Malariafälke zu ver-
zeichnen. Das Kommissariat für Gesundheitswesen hat festge-,

stellt, daß in den letzten drei Wochen 200 Falle zu verzeichnen.
waren. .

Rewhork. Der deutsche Kreuzer »Hamburg« hat den Hafen,
von San Franziska verlassen. Der Kapitan hat Anweisungs
gegeben, daß in allen amerikanischen Hafen denkBefuchern des;
Schiffes nicht me r Gelegenheit gegeben werden soll, Bier auf taufen oder zu tr nken. . .. -

x5..—-‚AJ\ -...««x--I« .«.



Elternhaiis und Schule.
Elternbeiratswahlen in Preußen.

(Elternhaus und Schule sollen in diesen Tagen wieder
einen Schritt vorwärts tun auf dem Wege zur Gemeinschaft
und Ziisannnenarbeit. Das ist der Sinn der Elternbeirats-
wahlen, die in den meisten Gebieten Preußens an einem der
ersten Jnnisonntage stattfinden. Sechs Jahre Eltern-
beirat liegen hinter uns. Zweifellos wird niemand be-
haupten wollen, daß das gestellte Ziel allenthalben erreicht
worden ist. Aber ebenso verkehrt wäre es, zu erklären: die
Einrichtung des Elternbeirats hat sich durchaus nicht bewährt;
denn er hat nichts geleistet. Die Wahrheit liegt in der Mitte.
Wo die Elternbeiraismitglieder mit dein Herzen bei der Sache
waren, haben sie trotz der engen Grenzen, die von den amt-
lichen Satzungen der Zuständigkeit der Elternbeiriite als einer
nur beratenben Instanz gszogen werden, Ersprieleiches
leisten können.

Wenn die Erfolge nicht größer gewesen sind, so liegt das
daran, daß einerseits viele Eltern für die Einrichtung des
Elternbeirats kein Interesse haben, andererseits ein Teil der
Lehrerschaft nicht ohne weiteres eine Elternvertretnng neben
dein Kollegium begrüßt. Der Span ptgrn nd für das viel-
fache Scheitern der Elternbeiratssache allerdings ist in der
Art zu suchen, wie der Elternbeirat zustande kommt. Darüber
werden wohl alle Kundigeu einig sein, daß die Wahlord-
nung für die Elternbeiräte dein Sinne des Elternbeirats
widerspricht, aber auch allzu kompliziert erscheint. Die Wahl-
ordniiiig hat das Listeiiwahlshstein von den politischen Wahlen
herübergeiiontiiien und zwingt damit zur Gruppciibildiing.
Von der Gruppenbildung zur Parteibildung ist kein weiter
Weg. Und Parteibildung heißt Kampf. Leidenschaftlichkeit,
Mißtranen, Zersplitteriing. Alle diese Bestimmungen über
Wahllisten, Kaiidida-tenlisten, Wahlhandlung, Anszählung sind
so, daß sie von den Eltern selbst gar nicht durchgeführt werden
können. Da müssen zeiitrale Leitinigeu sich dahinterstellen,
sonst wird die ganze Wahl ein ungeheures Durcheinander.

So sehr man also, wie angedeutet-, die Politisiernng der
Wahlen bedauern und als nugünstig für die innere, gesunde
Entwicklung des Elternbeiratsgedantens ansehen musi, wird
«man doch zugeben müssen, daß unter den heutigen Verhält-
nissen — es sei nur hingewiesen auf die rechtliche Unklarheit
unserer Schiilverhältiiisse infolge Ausbleibens des in der
Reichsverfassiiiig vorgesehenen Fiteiehsschulgesetzes nnd
auf bie fehr verschiedene Einstellung der Eltern zn grundlegen-
den Erziehiings- unb Weltanschanungssragen — eine andere
Wablordnnng kaum möglich ift.

Elternpflicht ist es jedenfalls, an der Wahl teil-
zunehmen nnb bann imElternbeirat und mit dein Eltern-
beirat zu arbeiten. Dann wird diese Einrichtung ihrem Ziele
naherkommen, eine enge Verbindung herzustellen zwischen
Elternhausund Schule. « K.F *3.

Nah und gern.
s« O Grauenvoller Selbftiuord. Bei V e rlin wurde im
Gruiiewald die völlig zerrissene Leiche eines Mannes ge-
funden. Neben der Leiche fand man einen kleinen Hand-
koffer, einen Spazierstock und eine lange Zündschnur. Es
handelt sich um den Selbstinord eines zuletzt in Hannover
wohiihaft gewesenen 55 jährigen Jugenieurs Bargheer,
der früher bei einer Firma, die Feuerwerkslörper und
Sprengstoffe ausertigt, angestellt war. Jnsolge der Un-
möglichkeit, neue Beschäftigung zu erlangen, hat er sich
mit einein Sprengkörper das Leben genommen.

O Sllmtvunfall. Bei G ö r l i h stürzte ein Lastkraftwageu
der Zittauer Genoffenschaftsbranerei auf ber Zittauer
Chaiissee, vermutlich infolge Versagenssder Steuerung,
eine etwa 12 Meter hohe Böschimg hinab. Der Chaiiffeur
erlitt einen Schädelbruch und wurde ins Krankenhaus
iibergefiihrt, während die beiden Mitfahrer mit leichteren
Hantabschürfungen davonkamen.
O Ein Leichenfchänder verhaftet. Die Niederlausitz und

die benachbarten schlesifchen Grenzgebiete tviirden in den
letzten Wochen durch das Treiben eines Leicheusehänders
stark beunruhigt. Jn mehr als zehn Fällen wurden
Frauen- nnd ziinderleichen iiseist in der Nacht nach der
Beerdigung ausgegraben, der Kleider und Schmucksachen
beraubt, geschändet nnd oberflächlich wieder verscharrt.
Jetzt ist es gelungen, den vertierten Menschen in der Per-
son eines alten Zuchthänslers dk u nze ans Griinhölzel
bei Gassen sestzunehinen.
O Eine 17' jährige Miit-drein Vor einigen Tagen fand

man im Walde in der Nähe der Heiiiibiirg-Försterei bei
H am b u r g den 18 jährigen Oberrealfeliüler {Erich Wand-
W Its-ersuc- - s Hex-en . '

(10. Fortsetzung). -
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Fata Morgana «
Roman von Fritz Lange ,

Copyright 1925 by Verlag Oskar Meister, Werdau.

Nachdrueli verboten-
»Gnädiges Fräulein, ich werde Sie ietzt heiinfahreii. Bitte-

:ntschuldigen Sie mein langes Ansbleibeii.« Er war ges-ißt
ind hatte sich in der Gewalt.
Sie ergriff seine Hand, hatte sie doch inzwischen das Fürch-

lerliche erfahren.
,,Alles verloren?” Jii ihrer Frage zitterte die Angst.
Er wandte sich ab. Sie konnte sein bleiches Gesicht nicht

then, als er gestand: »Zum größten Teil . .«
Jn langsamem Tempo fuhren sie nach dem Voiilevard

EaroL
»Und die Uissache?« fragte Florica.

f »Ich kenne sie . . Noch in dieser Stunde fahre ich zum Po-
sizeipi«äsidium.«

Jetzt begriff sie.

  

Die junge Dame fuhr zusammen.
; »Sie vermuten — Vrandstiftung?«
- Werner Karst lächelte kühl.
-,,Allerdingsi«
Sie fuhr sich mit der band über die Augen« als wollte sie

tinen bösen Gedanken verscheuchen . . . Und konnte sich doch
der bösen Phantasie nicht erwehren . . . {immer wieder gan-
ielte ihr der Spuk vor Augen. -

. »Und der Täter?« Jhre Ahnung zwang sie zu der Frage-
l Werner Karst lächelte sarkastisch. ss
f „Sie fragen?“ .
Da senkte Sie den Blick. Setzt wußte sie bestimmt, daß sich

sein Verdacht mit dem ihren deckte. . .

Die Würfel kamen ins Rollen . . . Das Schicksal war uns
erbittlich. Aber vielleicht ließ sich doch noch alles zum Besten
wenden. ·
Das Auto hielt vor dem Palaste Obolescu. «
»Auf Wiederseheii, mein lieber herr Karst. - halten Sie

sich meiner Teilnahme versichert und —- Kopf bochl"
Dankbar preßte er ihre hand.
,,Per aspera ad astral«

‚i

Als Florica Oszbolescu am anberen Morgen erwachte, uiußte
sie sich fast gerültfam in bie Wirklichkeit zurückrufen Der

grausame Abschluß des vergangeiien Tages warwahrend der

l

 
 Nacht ihrem Gedächtnis entschwunden. Nur die glückliche

Is- .0

macher ersaionen und die 17 jährige Grete Schiirinaun,
beide aus Hamburg, verwundet auf. Wie jetzt festgestellt
ist, hat das junge Mädchen ihren Begleiter durch drei
Revolverfchiisse getötet und versuchte dann, sich selbst in
den Mund zu schießen. Beim dritten Versuch blieb die
Kugel im Lauf stecken.

« O Schlageter-Gedä·chtsnis.feier in Köln. Jn der großen
Halle der Kölner Messe veranstaltete die ,,Bruderschast
Köln des Jungdentschen Ordens« eine Schlageter-Ge-
di«ic"htnisfeier. Die Feier begann mit dem Einmarfch der
Banner- und Fahnenabordnungen der Studentenfchast
nnd der verschiedenen Verbände unter den Klängen des
Friderieiis-ii»iex-Marsches. Jin Mittelpunkt der Feier
stand der Vortrag des Kapitiins zur See a. D. Becker über
,,Schlageters Leben unb Tod«.
O Kesselexplosion auf einein Dampf-en Der norwegische

Dampser ,,Asinnnd«, der mit Eifenerzen aus Nordafrika
in Danzig eingetroffen war und nach Beendigung der
Jnstandssetzungsarbeiten den Hafen zur Fahrt nach
Schweden verließ, hatte etwa 40 Meilen nördlich von Hela
eine Explosiou des Dampfkefsels. Dabei wurden drei
Personen getötet nnd eine vierte schwer verletzt.
Das Schiff kehrte sofort um uub traf wieder im Danziger
Hafen ein. Der Schwerverletzte, ein Norweger namens
Griffen, ist auf dein Transport in das Krankenhaus seinen
Verletzungen erlegen»
O Schwere Unwetter in Frankreich. Fast ganz Frank-

reichivnrbe von einein schweren Unwetter heimgesucht
An der Küste der Bretagne wurden von dein Sturm
Bäume entwurzelt und ganze Mauern niedergelegt. Tele-
graphenleitnngen iiud liberseekabel wurden stellenweise
zerstört An der Küste der Südbretagne inusiten die
Schiffe ihre Reise unterbrechen und in den Häer Schutz
fliehen. Auch ans dein Innern Frankreichs werden schwere
Stiirinfchäden gemeldet. Jn höhergelegeueii Gebieten fiel
Schnee.
O In vier Tagen 800 000 Frank in die eigene Tasche

aelvirtfchaftet. Zor fünf Tagen hatte die Filinle der Pa-
riser Volksbaiik in Montrenge einen neuen Direktor ein-
gestellt, der sich als Sohn eines siorvettenkapitäns nnd
als-einen nahen Verwandten Briands ausgab. Der neue
Direktor verstand es, seine kurze Amtszeit reichlich für
seine Taschen auszunutzen Als er am fünften Tage mor-
gens nicht zuin Dienst erschien, fehlten der Bank 800 000
Fixkxik

C) Großer 2:“:e teihuugsskandal bei der Pariser Polizei.
Acht Beamte der Pariser Polizeipräsektur sind wegen pas-
siv-er Bestechung verhaftet worden. Sie hatten Akten aus
dein Wege geräumt, bie bie Naturalisierung mehrerer
Ansländer erschwerteii. Der Jnnenminifter hat Unter-
suchung einleiten laffen. Die betreffenden Beamten sind
vcrhastct worden.

O Engel: und Gewitterschiiden in Norditalieii. Ein
starker Hagelschlag hat in dersProbinz ils-Innre großen
Schaden angerichtet Inder Provinz Caserta wurde der
Ernte ein Schaden von etwa 10 Millionen sLire zugefügt.
Jn der Altistadt von Triest wurde durch einen Wolken-
briich eine Überschwenimung hervorgerufen, fo daß ver-
schiedene Häuser geräumt werden mußten.
O Kreuzer ,,Haiuhnrg« in Sau Fran- ziska Dem Kreuzer

,,Haniburg«, der in San Franzisko eingetroffen ist, wurde
von der Bevölkerung, von der Stadtverwnltung und von
Vertretern der ainerikimifehen Arme-: nnd Flotte ein glän-
zender Empfang bereite-t.

Geheiinnisvoller Tod eines Reichswehrsvldateu.
Kassel. Ein Ruderer fand unterhalb der neuen Mühle in

Fulda die Leiche eines Eileiehslvehrfolbaten, bie
um den H als einen Strick mit einer Schlinge trug,
in der sich anscheinend ein Stein befunden hatte. Zunächst
wurde Selbstiuord vermutet. Der Tote hatte einen Brief an
feine Eltern in Rittiuarshansen bei Göttingen hinterlassen, in
dem er zunächst angibt, daß er sich ins Ausland begeben wolle,
weil ihm von feinem Vorgesetzten der Pflichturlaub abge-
schlagen worden sei; an einer anderen Stelle des Briefes aber
sagt er, das; er nicht ans Scliweriniit nnd auch nicht seiner Vor-
geietiten halber weggefahren fei. Er habe sich verpflichten
müssen, ff.«-L«itesteiis 1. Juni abznreifen. Eine Uiiters·—.ichiing der
Angelegenheit ist im Gange.

« ”d‘un,“ 'J "r' « 7   

Stunde im Park zu Turn-Severin hatte sich ihrem Unter-
bewußtsein fest eingeprägt.

Die Rosen Werner Karsts hatten diese Nacht eine gewisse
Rolle gespielt. Und nun kam ihr fast unbewußt das zarte
Gedicht Serbanescus von der Dichterin im Königspurpur —-
Carmen Shlva —- verdeutscht, in den Sinn: « -

Ach, ich küßte dich nur einmal, . E
Doch so heiß, mit solcher blieb, Z
Daß der Mond, der es gesehen, « f
Ganz bezaubert stehen blieb.

Als Dann endlich unsere Lippen
Zittern-) sich getreniiet doch,
Sangen Vögel in den Zweigen,
Stand die Sonn’ am himmel hoch.

Aber nun weiß ich nicht sicher, E
Ob der Kuß an jener Statt · «
Brennend, durch ein göttlich SE‘s’iihlen, .
Bis zum Tag gedauert hat. — - L

Oder ob an diesem glühend
Liebewarmen Kusse mein
Auch der Mond entbrannt und feurig
Niedersah als Sonnenschein . . .

Ein glückliches Lächeln lag wie ein Morgensonnenstrahl
iuf dem Antlitz Floricas, als die Zofe eintrat und-meldete,
Jas Bad sei bereit. ·
Wenige Minuten später saß die Magiiateiitochter bei der

Diorgeiischokolade und las den· »Uiiiversul«, der in seiner
Viorgenausgabe einen genauen Verichtdes Vrandunglücks am
Sara de Nord imfür die rumänischen Verhältnisse recht neu-
:raler Ausführung brachte:

Kurz nach Mitternacht brach in der bekannten, neuge-
grüiideten Automobilfiliale der Germania-A.-G. am Nord-
bahiihof Feuer aus/Dem das Gebäude und einige neue Au-
toniobile zum Opfer fielen. Infolge fortgesetzter Explo-
sionen von Venzin und Oel mußte sich die sofort eingetrof-
ieiie Feuerivehr auf den Schutz der· Nach-bargebäude und
bes öftlichen Vahiihofteils beschränken. Dem Besitzer —"
itierrn Werner Karft —- der gerade noch zur rechten Zeit
von einer Ueberlandfahrt zurückkehrte, gelang es noch in
letzter Minute, eine kostbare Limousine aus dein brennen-
den und im nächsten Moment « zusammenstürzenden Ge-
bäude zu retten. Die gesamte Mira-Einrichtung als auch
die Privatwohnung des- deutschen Jugenieurs wurden ein
Raubder Flammen .
Da Brandstiftuna vermutet wird, erstattete der Geschä-

 Haiiptstadt vorzubereiten.
, .,_ .-_„— ‚..
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i» Gewinne Zenit-litten s
" Von Gotthilf. « « "

Nun hör’ dir die Geschichte an:
Jn P o l e n heißt ein treuer Mann «
M o s c i c ki (lies· das, wie man’s spricht!),
Pilfndfki nämlich wollte nicht.
Erst macht der Mensch den großen Krach, , .
Dann aber sagt er plötzlch: »Ach, .
Psakrew, ich pfeife auf den sein, ’
Igel; inach’ den Rnininel nicht mehr mit!“
Nun sucht der ganze Polenstaat

.Bei Nacht den _richt’gen .sianbibat,
Und alles dürcheinandetrennt,
Was man dann »poln’fche sliäirtfchaft“ nennt.

Doch lassen wir die Polen ruh’n,
Es gibt noch anderwärts zu tun:
Da ist zum Beispiel P o r tu g al
Als gleichfalls intressanter Fall.
Es kommt ein General daher
Mit Säbel nnd mit Schießgewehr
Und schieszt direkt auf Lissabon
Und kommandiert: ,,Rrrrrevolution!«

Nicht wahr, das klingt ganz schauerlichs
Doch so gefährlich ist das nich,
Seit Jahren spielt man dort dies Stück
Mit bunt, binn, biiin und Mars«ch:nnsit.
es ist da nämlich sehr beliebt,
Daß einer mal ein Piitschlein schiebt,
,,Piff, paff und pnst« —- so geht es, bis
Das Ländle ,,p utsch i'r‘ato“ is.
Und alles dies ergibt zusainm
Ein sehr gediegenes Programm
Sei eurosisjischen Virriete
Ganz ohne Extera-Entree.

Echtufgdiensi
Vermischte Drahtnachrichten vom 3. Juni.

Empfang des neuen iuexikanischeu Gesandten durch den
Reichspräsidenten.

Berlin. Der neueriiannte mexikanische außerordentliche
Gefandte und bevollinäehtigte Minister de Negri überreichte
dem Reichspräfidenten sein Beglaubignngsschreiben mit einer
Zlnspracha in der er deutschen Geist und deutsche Schaffenskraft
ries.

Dr. Stiefeiiiaiininid Dr. Caritas til-ei die
Wirtschaftslage

_Gtrfnrt. Ju Anwesenheit zahlreicher Mitglieder des
Neichstages nnd von Vertretern aller deutschen Parlamente
fand in Ersiirt die Tagung des Reichsaiisfchusses für Handel
und Industrie der Deutschen Volkspartei statt. Abg. General-
direktor Alb recht empfahl im Kampfe gegen die Wirtschafts-
not die Orientierung nach östlichen Kontinen-
ten. Darauf sprach Abg. Prof. Dr. Leidig über »Deiitschlands
Finanz- nnd Kreditproblenie«. Jii der anschließendeu Dis-
kiisuon ergriff Reichswirtschaftsminister Dr. Curtins das
Wort, der betonte, bie Kreditfchöpfung bei der Reichsbank von
seiten des Reiches war notwendig, um der Thesanrie-
rniigspolitik auf Kosten der Wirtschaft ein Ende zu
machen. Die Reichsmark ist gesund fnndiert. Un-
sere W ahruu g ist nicht nur auf abfehbare, sondern
auf. unabfehbare Zeit gesichert. Reichsaußenss
minister Dr. Strefemann nahm darauf in län-
geren vertraiilichen Ausführungen zur Frage des Dame-s-
Abkommen s unter lebhaftester Zustimmung der Versamm-
lung Stellung. Er trat insbesondere auch der Auffassung ent-
gegen, als ob bie Tar i fe der R eichsbahii nur durch die
Dawes-Abmachnngen bedingt feien. Auch ohne die Dame-s-
Bestimmungen» würde bie Reichsbahn bei der Lage der Reichs-
finanzen auf ahnliche Uberfchiisse angewiesen fein, ba andere
Steuerquelleu fur ben Ersatz dieser liberschüsse nicht mehr vor-
handen sind

Die Lage in Portugal.
Paris Eine Havasmeldnng aus Lissaboii bestätigt eine

von»der· »Chicago Tribune« verbreitete Nachricht, dasi Sach-
verstnndige die provisorische Militiirregierung unterstützen
wollen. Die Eiiegierung werde die Funktionen des Präsidenten
»bernehiiieu. Die skonzentriernng von Divisionen in der Uni-
zegend Lissabons daiiere an, um denEiiiziig des Generals Gomez
Costa, an der Spitze von 20 000 Mann, am 4. Juni in die

 

digte noch zur selben Stunde Anzeige. Der bekannte Ver-
treter der französischen 80rraine=2lutomobilfab'rii3 wurde
noch in der Nacht unter dem dringenden Verdacht der
Vrandstiftung verhaftet. Man spricht von Konkurrenzneid,
der die Triebfeder zu der verwerflichen Tat gewesen sein«
soll. Inwieweit die schweren Anwürfe zutreffen, muß «·
allerdings erst die polizeiliche Untersuchung ergeben. ' «
Da nur ein kleiner Teil des Verlustes durch Versicherung

gedeckt ist,« erwächst der Filialleitung ein bedeutender Scha-
en. — —

Dei-e Leserin konnte ein niißvergnügtes Lächeln nicht unter-
)rü en . . . "
,,Monsieur Tennier wird sich voraiissichtlich sehr bald wie-

her auf freiem Fuße befinden. Um den schlauen Franzosen
;u fangen, sind die Vukarefter Behörden viel zu pl)legmatisch.
Ich bin sicher, daß er der Vrandstifter ift. Sogar den Ge-
iiirtsort dieser uiigeheuerlichen Idee glaube ich zu kennen.
’lls ich gestern mit Werner Karst vom Hotel »Minerva« in
Trajova nach Turn-Severin abfuhr, da trieb das cholerische

Temperament den haßerfüllten Franzosen zu einer Gewalt-
tat, die leider ungesühnt bleiben wird,« inoiiologisierte sie.
Und im selben Augenblick fiel es wie Schuppen von ihren«i

Augen . . . Sie griff sich an die Stirn . . . Eine grenzenlose!
Vestürzung befiel sie . . . — - - » .

»Dum iiezeul —-— — Mein Gott — —-— wenn ich ehrlich fein,

foll, muß ich gestehen, daß ich selbst die Ursache zu Wernerf
Karsts Unglück bin! Weil er mir gehorchte und mit seinemll
Wagen nach Crasova kam, weil ich ihm vor CharlesTeipu
nier den Vorzug gab, deshalb ruinierte er sich. Jch.bin die
Triebfeder, Tennier ist nur ein Rad in dem Uhrwerk bes.
Schicffalsl“ · . i
Ausweg aus dem Labyrinth suchend — vor sich hin. Dann

Eine Weile sah dasschöne Mädchen sinnend -- nach einem
aber warf es stolz den Kopf in den Nacken. Ein unbeugsamer
Wille spiegelte sich in ihren nachtdunklen Augen, als sie in
ihrem Selbstgespräch fortfuhr. »So ist das Schicksal, Kismet.
Aber ich will versuchen, gutzumacheii. Und nur die Liebe soll
mich leiteni Werner hat fo unendlich Recht mit seiner De-
vise: Per aspera ad astra —- -—'. Durch Nacht zum flieht!“

 

“
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IJ Alte uiidneiie Zeit in Wien
I"(Von unserem ständigen Mitarbeit-out

Wien, Ende Mai. ·

i Nicht allen Zeitgenossen fällt- es leicht, unt unseren

modernen Errungenschaften Schrittin halten nnd sich an

die neuesten ,,Fortschritte« zu gewohnen. Die Leute vom

falten Schlag schütteln wohl nicht immer ohne eine ge-

wisse Berechtiguiig das Haupt, wenn wieder mal so Deine.

Tganz neniiiodische Sache ausgedacht worden ist. Es ist

-ja zum Beispiel tatsächlich eine recht ansehnliche Zeitlang

Tohne Bubenkopf gegangen nnd die Frauen wurden auch

Ein weiblicheiii Aufzug als die Perlen der Schopsnng an-

erkannt. Ganz erstaunt brauchte deshalb die junge Dame

nicht zu fein, Die sich in diesen Tagen bei der Fahrkarten-

koiitrolle auf Der Stadtbahn ein paar unangenehme Grob-

heiteii von seiten des Revisors gefalle-u lassen mnfzte und

beinahe eine Verhaftniig wegeirbetrugerischer Benutzung

einer fremden Monatskarte riskierte. Sie stand mit kurz--

gefcheiteltem Haar, Smokingiarle nuD Herreiihtit in ziem-

lich gedrängter Enge eines vollgepfropften Wagens und

der Beamte konnte ihren Frauenrocl nicht bemerken. Da-

gegen blickte ihm von dem Lichtbildder Monatslarte Der

briiiiette Wuschelkopf eines Madels im flotten Dixndllleio

entgegen und er schrie empört: »Na, horen Sie« mal,

He rr, das ist doch eine tolle Unverschamtheit,« mit der

Karte ihrer Braut oder Ihrer Schwester da spazieren:

fahren zu wollen! Sie haben den achtfachen Finhrpieies

als Strafe zu bezahlen unD außerdem wirddie harte be-

schlagnahth — »Aber gestatten Sie, das ift doch »meine

eigene Karte!« —- ,,So? Na, dann kommen Siegesalligst

mit zur Wache, dann wird sich 1a Die Sache (feigen! H-

Und sie zeigte sich bereits, als Die zw·ei den Wagen ver:

lassen hatten und auf dem Bahiisteig die untere Halstevdes

vermeintlichen Jünglings sichtbar wurde. »Der-alternat-

trolleur brummte verlegen ein Wort der Entscluildignng

in seinen grauen Bart, aber die Umstehenden grinst-en

ver nii t. .

{gengäiieis Der Neuheit hat entschieden auch der Eimer

eines anderen siontrolleurs dem es oblag, die»Amtssu3,s:

rung der Stati o us kassie rer zu ubegrprnfenz Es

fiel auf, daß nach seinen Revisiouen stets die nassen-

bestände, die vorher genau gestimmt hatten, merkwürdige

Fehlbeträge aufwiesen. Und als«man einmal iiiqeiiier

,von ihm revidierten Kasse vorher die Nummern der Dank-

noten notierte nnd nachher den Inhalt feiner Brieftafche

Fmit dieser Liste verglich, da fand man die Losnng 1des

Rätsels Und jetzt wird er den Geschworenen einen Vor-

‚trag über seine Revisionsmethode zu halten Gelegenheit

haben. . « « » .

‘ Viel zu tun haben die G e richte ia ohneoies nicht.

Da es bereits eine ansgemachte Sache ist, daß kein Schuld-

ner feinen Gläubiger bszahlt nuD das; letzterer, selbyst wenn

’er ein gerichtliches Urteil erlebt nnd vfaudcsn laut, doch

nichts vorfindet, so hat man sich schon in das UnvermerF

‚liebe gefunDen und klagt gar nicht erst. Ilan'anclg oie

vielen Bagatellsachen vor dem tiadi sind neueroiiigsalk

geschafft, denn wer sich gegen die Vorschriften der heiligen

Hermandad versiiudigt, der kann Ietzt gleich kurzerhnnd

.voii dem ihn erwischenden Schutzniann verurteilt werden,

der auch sofort die Strafe gegen Quittuug erhebt. »Um

allgemeinen ist die Taxe 2 Schilling, ob man nun tracht-

liche Ruhestörung betreibt, die Gel)ordiiinig»verleot, von

der Strafzeiibahn abspriugt oder gar die«StYiis;e durch

Wegwerfen von Papier (nuD sei es nur ein zeahrscheiiy

verunreinigt Nur die eine Frage ist noch nicht ganz ge-

.klärt, ob nämlich das Wegwerfen der Quittung u’ber Die

gezahlte Strafe neuerdings als Delikt· zu ahnoen«if·t oder

«ob das gleich bei der ersten Zahlung „inbegriffen is«

. Das ist eben die neue Zeit, die di s Alteaind die Ge-

‚miitliehleit zusehends verdriiiigt.»Wo ist»das W i e n· von

ein st, wo sind die feschen Waichermadeln nnd die ele-

ganteii Fiakerl Wenn nicht jnugst eine nette und gehalt-

volle Aiisstelluiig ,,Alt-Wiener Vollskunst« veranstaltet

lworden wäre und nicht ein Lastauio auf der»Margaret«l·)en-

strasze einen Fiaker in Trümmer- gerannt hatte, so wurde

lüberhaupt kein Mensch mehrde den Fiakern reden, die

.einst das Um und Auf, gewissermaßen das Wahrzeichen

;Wiens, waren. Vielleicht war es ohnehin der letzte Fiaker,

der die er Karambolage zum-Opfer fiel, und Ietzt ist di
i .

ganze attnng ansgestorben. » —

i Wir sind enorm weit voran in Wissenschaft und Tech--

„nil, und es will nichts bedeuten, wenn es auch Ausnahmen

«gibt, etwa den biederen Straszenbahnschafsner, der mir

‚lebten Sonntag bei der Heimkehr von einem Aiisflug elf

Fahrscheine für unsere ganze Wandergesellschaft verkaufen

sollte. 11 Stück Ei 24 Groschen, eine schwierige Sache.

,Erst kratzte er sich bedenklich mit der Lochzange hinter den

‚Ehren, Dann holte er Bleistist nnd Notizbiich heraus, mitl-

,tivlizierte zweimal sorgfältig und verkündete «es« dann

freiidestrahlend: »Zwei Schilliug vierundsechzigl Es

‚war gelungen nnd ich bin sicher, dasz er noch am Abend

daheim seiner Frau von seinen Rechenkunsten cevrzasltilltt gat.
« Z- u « .

l| -———_Mh—C
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Lubecks WORK-Fried i
Beginn der Festtage.

Die Stadt hat sich in ein reizvolles Festkleid gehüllt-
Von allen Giebeln nnd Türmen weht die weiß-rote
Lübecker Flagge. Andere Flaggen werden nur ganz ver-
einzelt gezeigt. Wundervoll ist der Schmuck der Häuser
mit Tannengrün, namentlich dort, wo der Festzug pas-
sieren will. Als erste offizielle Veranstaltung ist die Aus-
stellung ,,Overbeck und sein Kreis« im Behn-Haus er-
öffnet worden. f

Reichskanzler Dr. M a r x hat anläßlich der Tod-Jahr-
Feier Liibecks an Den Senat folgendes Glückwuufchtele-
gramm gerichtet: »Der Freien und Hansestadt Liibeck
überseude ich zur Feier der vor siebenhundert Jahren ver-
lieheneii Reichsfreiheit die herzlichsten Wünsche und Gruße. "
Das Haupt der alten deutschen Hausa hat es verstanden,
als Land des neuen Deutschen Reiches die Erinnerung an
die Taten und Werte der Vergangenheit mit den Not-
wendigkeiten und Wünschen der Gegenwart in wirkungs-
vollen Einklang zu bringen. Lübecks Handel, Schiffahrt
nnd Gewerbesleiß haben dein deutschen Vaterlande aufs
neue Ehre und Gewinn geschaffen und dem nachbarlichen‘T
Ausland ein schönes Vorbild friedlicher Entwicklung und«
Ausdehnung gewiesen. Möge Lübecks Senat und Bu»rger-z
schaft,- möge fein. Gemeinwesen auch weiter unter dieseml
Zeichen blühen und gedeihen. Marx, Reichskanzler.
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Politische Rundschau
Deutscheo Reich.

Reichsetuuahmen und muss-gaben im April 1926.
An flieichseinnahmen sind im April d. Js. iiisgesamt

590 607 687 Mark zu verzeichnen. Die Ausgaben des
Reiches belaufen sich im Berichtsmouat auf insgesamt
609601886 Mark. Davon entfallen auf die allgemeine
Reichsverwaltung 368 279935 Mark, auf die Steuerüber-
weisnng an die Länder 207 23979:} Mark nuD im außer-
ordentlichen Haushalt auf Die Reparationszahluugen
28 992 091 Mark. Es ist mithin ein Zuschiifzbedars von
1899-1199 Mark im April zu verzeichnen.

Deutscher Wahrsicg in Sirdivestafiira I
Nach einem Telegramm ans Südafrika sind bei den

jetzt auf Grund des Autoiiomiegesehes für Südwestasrila
erfolgten Wahlen zum südwcstafrilanischen Parlament von
12 Sitzen 7 den Deutschen zugefallen. Die südafrilanische
Regierung hat nun allerdings zu den zwölf gewählten
Mitgliedern des Parlaments sechs weitere Mitglieder
zu ernennen. Das Ergebnis der Wahl aber ist ein sehr
erfreulicher Erfolg für die Deutschen in Siidwestafrika.

Arbeiter nuD Angestellte
London. (Gewerkschastliche Maßnahmen ge-

gen die Stohleneinfuhr nach Englands Am Frei-
lag findet in Briissel eine stoufcrciii der internationalen Eli-erg-
arbeitcrgewerkschasteu statt. Auf dieser trottieren-, sollen ge--
lvcrkschaftliche Thiasznahnien zur Verhindcrnng Der Einsuhr von
Kohlen nach England besprochen werben.

London. (Neue Verhandlungen zwischen Gru-
b e n b es i lz e r n n nd Be r g a r b e i te r u.) Nach Dem Fehl-
schlagen der zahlreichen persönlichen nnd amtlichen Vermitt-
liiugsversuche werden Die (Sirubenbefiiu‘r Die Bergarbciter zu
einer Wiederaufnahme der Ver·haiidliiiii·ieri aussordcrn. Die
Regierung soll von dem beabsichtigten Schritt Kenntnis haben,
obwohl sie selbst an Den Verhandlungen nicht beteiligt ist. Jn
Darlamentarifchen streifen gewinne Die Auffassung an Boden,
das; eine Lösung viel eher auf Der Basis einer Verlängerung
der Arbeitszeit als auf einer Lohnherabsetzuiig gefunden werbe.

Moskau. (Sechs Millionen Arbeitslose in
S owjetrn szla n D.) Nach den neuesten statistischen An-
gaben beträgt die Zahl der Arbeitslosen in den Städtcn Sow-
jetruszlauds etwa drei Millionen. Eine ebenso grosze Zahl
Arbeitsloscr wird vom Lande gemeldet, so das: im ganzen etwa
sechs Millionen Menschen in Rusilaud arbeitslos finD.

—-.--—-
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Aus oem Gerichte-faul
s Kutisker-Prozesz. Zur weiteren Verhandlung ist der An-

geklagte Jwan titulisker wiederum nicht erfchienen. Nach einem
von seinem Sohn Max überreichten Attest des Hansarztcs
Dr. Cassel hat sich fein Vesindcn verschlechtert und der Blut-
druisk um 30 sil- gestcigcrt. Der Arzt betcichnete Kuttskcr als
DerhanDlnnaSuufiihia. Staatsanwalt Dr. Polzin beantragt,
ohne Kiitisker weiter zu verhandeln, da cs llsputistcr bei gutem
Willen sehr wohl möglich wäre, der Verhandlung lieiziiwohneir

- Er wolle nur durch Simulation Den Fortgang des Verfahrens
hemmen. Die Verteidigung verzichtet aus Anträge. Nach
kurzer Beratung schlieszt sich das Gericht dem Standpunkt der
Staatsanwaltschaft an und verhandelt ohne Kutiskcr weiter.
§ Spi«i::vebcrprozcsk. In der weiteren Verhandlung des

Spritwelsicrvrozesscs beknndcte (-5)«cheinirat Hcpv, Ministerial-
rat im Reichsfiiianzuiiuisicriuui, er könne bestimmt erklären,
dasi ihm Hermanu Weber-, wie jener behauptete, Vorschläge zur
Bekämpfung De‘ Steuerhinterziehnng nicht gemacht habe. Jin
weiteren Verlauf der Verhandlung verkündete Landgcrichtsss
Direl‘tor Dr. Sch nltz e, das-, das Gericht den Antrag der Ver-
teidigung, den Reichsbankpräsidentcn Dr. Schacht und den meck-
leiibiirgischeii Minister a. D. von Reibnitz als Zeugen zu laDeu,
abgelehnt habe, Da Die von diesen Zeugen zu bekundenden Tat-
sachen als wahr unterstellt werden könnten.

S Ziiththausstrafc für hartniiilige Diebe. Vor Dem Münche-
ncr Strafgericht hatten sich Der 2öiiihriae S'ie‘flner Arthur Spiesz
aus Fauksurt am Maiii nnd Der :3-.-;«ihrige ibiaschinculnincr
Greiser aus Brcslan zu vcrantworlcii. Die beiden hatten
nachgcwicsenermaszen bei 12J3 E i iib ruchsd i eb stählen in

« verschiedenen Städtcu Deutschland-T so in Berlin, Breslaii,
Haunover, Leipzig, Stuttgart, München usw. an Schmuclsachcn
und Silberzeug insgefamt drei Zentner Silber uuD zehn
Pfund Gold erbeutet. Spiesz verbüszt wegen dieser Diebstähle
gegenwärtig zehn Jahre, Greiser acht Jahre Zuchthaus Jm
Sommer 1923 hatten die beiden in München in den vornehmen
Stadtviertelii wiederum Einbruchsdiebsftähle ausgeführt, bei
denen ihnen Schmuclsachen und Pelze owie Bargeld im Ge-
samtwerte von rund 91909 Mark in die Hände fielen. Fur die
u München veriibten Die!"ifta:»-sc wurde Spieß neuerdings zu
sechs Jahren, Greiser zu drei Jahren Zuchthaus
verurteilt. _ ;

Bei-mischten
= Die Papstflaggc auf See. Jn den nächsten Tagen

wird die Fahne des Papstes nach langer Unterbrechung
wieder über den Wogen des Ozeans flattern. Sie wird
an den Masteu der ,,Aqnitania« gehis3t werben, Die von
Eherbonrg den Kardinal Bozaiio befördern soll, der den
Heiligen Vater auf dem Encharistischen Kongreß in
Ehikago vertritt. Vier andere liirchensürstein die Mon-
sigiiori Dubois, Erzbischof von Paris, Cerretti, ehe-
maliger päpftlicher Nuutius in Paris, Ezerpoch, Primas
von Ungarn, und Piffl, Erzbischof von Wien, werden ihn
begleiten.
: Liebeserklärung an die „feheiDenDe“ Gattin. Eine

berühmte deutsche Opernfängerin, die früher am Berliner
Opernhaiife engagiert war, will sich von ihrem derzeitigen
Gatten, einem Newhorker Dollarmillionär, scheiden Iaffen,
um, wie amerikanische Zeitungen behaupten, einen an-
deren amerikanischen Milliardär, der von deutscher Her-
kunft ist nnd wohlgezählte 78 Lebensjahre-auf dem Buckel
hat, zu heiraten. Der »derzeitige« Gatte veröffentlicht
nun in der amerikanischen Presse einen »Scheidegrns3« an
die aus der ehelichen Gemeinschaft austretende Gattin.
Er stellt zunächst fest, daß er nicht wisse, ob seine geliebte
Frau tatsächlich den würdigen alten Herrn von 78 Jahren
zu heiraten gedenke, und fährt dann also fort: ,,Ob jedoch
Frau H. heiratet oder nicht, ich werde sie immer als eine
Frau von Schönheit, Liebreiz und Grazie, sowie begabt»
mit einer schönen Stimme nnd hervorragendem Künstler-
tum, in Erinnerung behalten. Offensichtlich gelang es
mir nicht, sie glücklich zu machen. Jch bedauere dies ehr-
lich, da keine Fran, die Millionen Menschen in der ganzen
Welt so glücklich gemacht hat, selbst unglücklich sein sollte.«

. Eine galantere Kritik ist der Frau von Schönheit, Liebreiz
und Grazie wohl nie zuteil geworden, und der Herr von
78 weiß nunmehr aus bester Quelle, daß er eine Perle
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Solche. die lieber in Sibirien bleiben.
« Der Volksbnnd » iettet Die Ehre« veröffentlicht z. Zi. im

Einverständnis mit dem Liluswärtigen Asmte einen General-
beruht über die fibirifchen deutschen Kriegsge-
fa n g en e n. Aus Dem amtlichen Material ilt nur das in
den Bericht hineinaenommen, wonach von den interessierten
Faun-lieu seit Jahren immer wieder brieflich gefragt wird.
Der Zweck des Berichte-Z ist« diejenige umfassende Aufklärung
zu gebeu, Die alles iaat, was den interessierten Familien wis-
ienswert ist. Fast täglier erhält der Volksbuud aus allen
Gegend-en unseres Vaterlandes, besonders auch vom Lande,

Anfragen nach S‚Bermiiitcm Die man noch fiir lebend hält.

_ · Seit 1920 finD alle Kriegsgefangenen in Sibirien auf
freiem Fuße. Viele waren es fchon erheblich iriiher. Bei der
allgemeinen Evakgtion Don 1920/22 war allen diss Heimkehr
ermöglicht. Die Behauptung einzelner fväterer .Söeimt’ehrer.
keine Kenntnis von der Heiritt-ehrlichinclibeit gehabt zu haben.
erwies sich bei näherer Nachprüfung bis-her jedesmal als un-
haltbar. Seit August 1023 befindet sich in Nowofibirsk —-
iriiher Not-vo-Nikolajewsk — wieder ein deutsch-es Konsirlat.
Dieses ist mit der Auffindung und Heim-brinann-a Der nach
Der Evsakution in Sibirien nass- ‚P,nriic‘t’aebliebenen betraut.
Das Konsulat tat und tut in vollste-m Maße seine Ssluldigs
Feit und ver-dient höchste Anerkennung Der deutsche Konsul
Grosikopf hat persönlich die entleacnften Gebiete im sibirisrlnns
Norden und im Siidweftrn (Sriraiien=0iebublili bereist hat.
rund 8000 Kilometer am Jeniffei. thhsch und Ob zurück-
gelegt nuD in Den Fall-dreien und auf den Marltvlätzen Die
dort regelmäßig von Waidlänfern nnd Nomadeu ausgesucht
werben, nach Deiitsclen ‚aeiorfcht: er hat aber nirgends auch
nur oeriischtweifc vernommen, di i; Dort ie deutsche Gefansasene
gewetm ieieu. Da Die Gegenden dort aber fo dünn befiedclt
nuD, daf; Die Bewohner unbedinat von Zeit zu Zeit Die Fak-
toreien und Ortschaften aufsuchen miiiien, um Salz, Mehl

nnd fsonstiasc Lebensmittel cinzntaufchen sso hat der Aufent-
halt von Fremdan dort unter keinen Umständen verborgen
bleiben können. Auch bestätigt ein deutscher Ingenicuv der
fast zwei Jahre im ‘ätrouilaebiete Der Leua weilte und auf Den
Goldfelsdern im Gouvernement und im Jakutcnaebict beschäf-
hat war, dort nie etwas von verfclilevvten Dciitfsxlrii gehört zu
haben. In den Tundrei des -.iordens, foin im Urwald und
in Den Stevven der Kirg·ife«ii-chiiblik befindet lich also wohl
sicher kein Deutscher. Dagegen ermittelte das Konfnlat in
anderen abgekesgenseu Geaenideu einige Inerfiae, mit denen es
sofort Heimlehr-Vcrhandluugeu aulniivfte Die in Sibiricn
znrücis-gebliebenen und dein glonfulat bekannt gewordenen
Kriegsgefanaeuen nahmen in Der Reasel nicht weit von ihrem
ehemaligen Gefangeuenlaaer Wohnung nnd zwar vornusegend
in Den Städten nnd in Den wohlhabeuidercn und dicht be-
‚Rebellen, laudnnrtschaftlirh aufacfchloffencn Gebiet-en Auch
Die Soswjet-5)ic·gicruua hat auf Bitten des Konsulates in Der
Urwaldzouk und in den eutleaenen Gebieten besondere Nach-

fllljuhungeii angestellt, dort aber keiup ebemaliaen Kriegs-
gefangenen aefunben. Sie hat ausserdem ihre eiaenen Aus-
län-der-Registriationslisten bereitwilligst Zur Verfiiguna ge-
stellt uud auch durch ihre Rahon-Erekutivkomit es allen fehe-
"Willen deutsch-en Kriegssgrfaugeuen eröffnen lassen Dm"; ihre
Heimfafhrt nichts im Weg-e licht, von dem jedoch noch unsicher
fort folteuirei erfolgen könne. Ueber Die Bekanntgabe dieser
Nachriilt hat jeder ehemaling Krkcgsgcfauaeue mit einer Er«
flärung quittieren miiiien, ob er heimuikelnen wünsche oder

in Sibirien bleiben wolle. Bei Dnrchfuclnma ier Irreuhäus .
for nnd Fiirforgieanstalten hat sich nur in Iriutsl ein in ein
Jrrenhaus überfülntcr Strafgsefangcner ariunDen, dessen
Heinrichaffuug nichts im Wege liebt, von jedoch noch unsicher
ist, ob er ein Deutscher oder ein Lestcrrekclwr ift. Kriegs-
ircfaiigeuc, Die wegen Fluchtverfucliä Difflenawer-fahren
Verbrechen oder Vorarbeit iracud welcher Art ins Gefäuauit
geworan waren, find bei Errichtuna Der Zowfet--Serrfibaft ji
Freiheit gekommen weil Die Sowje·t-Bcl)öi·dcii sämtlich-c ng
fälltllliffe öffneten.

Seit August 1923 finD dnrxl Die Bemühungen del
deutschen Konsulsatsess 216 e h e m a l i g e den tschi
K r i e g s g e f a n g e n e e r m i t te lt worden. Außerdem
verfolgt das Konsulat zur Zeit noch Die Juni- vou w e ite-
reii 29 P e rinnen, Deren Adresse nuD Personalieu noch
nicht genau festgestellt werden konnten. Unter dies-en 29 wer-
den erfahriingsgcmiäf3 wahrscheinlich aber eine Anzahl öster-
reich-unigaris-cher Kriegsgefanaener fein. Von Den genannten
216 Deutschen haben nach und nain 50 Den Wunsch geäußert
in die Heimat zurückzukehren Sie finD, foweit fip verheiratet
sind, nebst ihren (Ehefrauen nuD Kindern auf Kosten der deut-
schen Reichsregieruna heimgebracht Zurzeit sind außerdem 8
im Begriffe heimzukehren, während einer, namens Edmund
Sichr, JER 71« in Irkntsk verftorben ist. Die Heimkchrs
willig-In erhalten vom Konfiilat Ausweisvaviere nebst Aus-
reisesichtvermerkcn Fahrkarte bezw. Fahraeld Zehrgelld und
nötigenfalls auch Kleidung, Stiefel nnd Wäsche.

Aus den N-a«:l«-forsschsimgscrgebnissen des deutschen Kon-
snslats und feinen Heinikehsrverhaudlunigcn mit denjenigen zu-
rückgebliebenen Deutschen, Die ietzt noch in Sibirien weilen,
ist nachstehendes mitteilbar: 90 haben Die Heinikeh r
a b g e l eh n t, darunter folgende Schlefier:

A l f f, Fritz, R. I. R. 227, Neide _ ·
Kellner, Paul-, R. J. R. 228, Schweidnitz,«
M iihlan, Alfred, R. J. R. 228, Schweidnitz.

Unter den 22 Personen Die eine unbestimmte Erklärung ab-
gaben, befindet sich Karl D a h m e r vom R. I. R. 223. »Von
acht Personen steht eine Erklärnna noch aus« darunter als
Schlesier von dein Valentin Redmaiin vom Landwehri
flieg-t. 21. 31 Personen entziehen sich Den Konsulatsbemiishuns
gen, darunter H er old, Daniel, vom Jus-Regt 61, sowie
A u tr u m, Wilhelm vom J. R. 61. Unter den Gefangenen
die inzwischen die russifiche Staatsangsehöriakeit erworben
haben, befindet sich als Schleifer der Infanterift Geora K a u-
D el vom Lan·dw.-Jnf.-Regt. 51. lieber weitere 28 Personen
schweben noch Ermittelimgen, darunter befindet sich als Schle-
fier Der Jus. Jgnsatz B ressi n s ki vom R, I. R. 227 aus
Reiße. Von den 216 Gefangen-en stehen nur 54 mit ihren An-
gehörigen in Verbindung, die anderen lehnen eine solche ab.
obgleich ihnen dazu Gelegenheit wiederholt oder immer ae—
boten ist. Neun Deutsche halben n o ch ei n m a I a eh e i r a -
tet,"obgleich sie in Deutschland Frauen und Kinder zurück-
ließ-ein Wahrscheinlfch ist die Zahl der Doppelehen aber noch
MZMI ’ . . -...,.«-u«t-..«-: « -·
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beratet- a. provinziellen
Pkittclfchlesifcher Städtetag in Neurode

· Der Mttelsclilesische Städtetag, der Verband des- nicht-
kreisfreien Städte, hielt in in Neurode vom 28. bis 30. Mai
seine 18. Jahnessversammlung ab. Die Teilnehmer besuchten
zunaichst die Anlage der Neusroder Kohlen- nnd Tonwierke
und das Krankenhaus Abends tagte eine Vorstandssitiung,
an die sich· eine Blegriißungsfeier im Hotel »Kaisgerhosf« an-
schloß. Die eigentliche Daguug wurde am Sonnabend vor-
mittag durch den Vorsitzenden des Mittelschlesischen Städte-
tages, Bürgermeister Dr. Groß (Münsterberg), eröffnet.
Burgemeister Beckstein ,,Neuioosde) begrüßte den Städtetag
im Namen der Bevölkerung von Neurode. .iacb dem Ge-
sschäftsbsericht des Vorsitzenden würdig der Kassenbericht ent-
gegengenonnnen und sodann zur Wahl des Vorstandes ne-
srhritten, wobei fämtlicbe Vorstandsmitglieder wiederge-
wsählt wurden. _
» Nachtrnttags hielt Stadtrat Franke (Schw ei d nir)

rein Referat über den angenblicklichim Stand des Ausbil-
dungswessens der Kromsmunalbseasmten und die beabsichtigte
Gründung einer Verivsaltiingsaskademie in Breslau. Nach
eingehender Ai.issvrache, an der sich auch Stadtrat Prof-eher
(Vneslan) und Magistratsrat Text-or (Dortmund) beteilig-
ten, nucrde·fo·lgeud«c Entschließung angenommen:

» . Die gegenwärtigen Zustände der Ausbildung der
Kommunialbeamtnn durch Lehrgänge der örtlichen Priifungs
ausnhsussa sind angesichts der anerkannten Mängel nur als
Behelfsmaßnalnnen anzusehen. 2. Die vom dreußisrhen
Städtetag her-ausgegebenen Richtlinien werd-en als Grund-
lag-g des Aus-bilduingswessens der KomnuinalbeamttIn aner-
kannt. Für Schlesien kommt die Einheitsausbildunn in Be-
tracht. 3. Die Errichtimg von Veamstenfachschulen
erweist sich als notwendig. Jn der sBorauäficbt, daß
diese für die einzelnen Kommunen finanziell tragbar sind,
stimmt die Haar-t1tvarsammluna der Errichtung d·erse«leen zu.
Die Versammlung hofft, daß die Herausgabe des Omanisas
tionsvlanes zur Gründung von Fachsschulen bald zur Wirk-
lichten min.“ » ist

Es folgte ein Bericht des Magistratsrais Tertosr Dort-
miind) über »die moderne Bürotechnik«, der diiirh Lieb-ibib-
der vseransclisasulicht wurde.

Als nächstar Tagungsort ist sOels vorgesehen. Den
Abschluß bildete am Sonntag ein Ausslug ins Breumauer
Ländchen.

 
k
v

Die Verteilung der Hauszinssteuermittel

Ueber die Verteilung der Hauszinssteuirmittel an die
Ksoninisunen teilt der Amtlicbe Preußische Priessedisenst mit:
Die Hanszinssteuermittel bilden, soweit sie nicht für be-
stinimta Sonderzwecke der staatlichen Wohnungsfürsosrge be-
ansprucht werden, den eigentlichen Wohnungsfürsorgefonds
des Staates. Dieser Flands der ausschließlich zur Vergebung
von Hauszinssteuer-Hypotheken bestimmt ist, soll in erster
Linie den Gemeinan der besetzten Gebiete und den G e-
Gemeindsen zugute kommen und hier wiederum in erster
Linie den Gemeinden der besetzten eGbiete und dein Ge-
meinden des Ostens. Von wesentlicher Bedeutung
für die von den Regierunnsdräfideuten zu treffenden Ent-
scheidungen über die Höhe dier zu überweisendsen Betriiglejst
einmal der Grad der Wohnungsnot, zum andern rbser vie
Höhe der Mittel, die den Gemeinden selbst zur Förderung
der Elbeubantätigkeit zur Verfügung stehen.

«5
U Reichshervergsverzeichnis 1926/27. 13. Ausgabe.

(340 Seiten stark, 1 Mark.) Herausgegeben vom Verband
für Deutsche Jugendherbergen, Verlagsabteilung, Hilchen-
bach in Westfalen. —- Das Verzeichnis gibt- eiiien vortreff-

« lichen Einblick in das Wirken des Herbergsverbandes Es
weist rund 2300 Jugendherbergen im Reich und in den
Grenzmarken nach, gibt ausführlichen Aufschluß über die
Benutzungsbestimmungen der Jugeudherbergen, über die
Fahrpreisermäßigungen für Jugeudsahrteu, über das ein-
schlägige Schrifttuni und über die für jeden Wanderer
wichtigen Ernährmigsfragen. Au Hand einer Übersichts-
kurze-) und rund 25 Einzelkarten ist jede Herberge leicht auf-
in ar.

Kurze Ratscbl
(monat Juni).

Juniusl Dieser Monat bringt die Natur zur schönsten
(Entfaltung. Rauschen in der ersten Hälfte viele warme
Regengüsse zur Erde, so ist dies dem Laudwirt Und Gärtner
nicht unlieb, da bei der starken Verdunstung und der
üppigen Vegetation leicht eine Ermattung der Gewächse
eintritt. Später ist jedoch wegen des Getreides, das
dann in der Reife steht, sowie wegen des Heiles, das ein-
gebracht werden soll, mehr trockene als feuchte Witterung
erwünscht. .

Jm Obstgarten bereitet man Wildlinge durch Aus-
putzeu zum Otulieren aufs schlafende Auge vor. Junge
Obstbäume werden aufs treibende Auge okuliert. Von
den im vergangenen Jahre okulierten Stämmchen muß
der Verband abgenommen werben. Von den austreibenden
Zweigen an den Edelreifern der im Frühjahr veredelten
Stämmchen wird nichts geschnitten. Obstbäume, die Früchte
angesetzt haben, sind dann und wann zu schütteln. Bei
feuchtem Wetter sind die Obstbäume mit durchdringenden
Düngergüssen zu versorgen; ist es aber lange trocken, so
ist hinreichend zu bewässern (Drainage-Röhren); denn
wirft ein Obstbaum zu viele Früchte ab, so ist das
meistens ein Zeichen, daß der Baum die Früchte nicht
alle ernähren taun. Formobstbäume werden pinziert und
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formiert. Pfirsiche, Aprikosen, Kirschen und Pflaumen
kann man schon aufs treibende Auge okulieren. Unge-
ziefervernichtung. An Weinstöcken zeigt sich in der
zweiten Junihälfte zuweilen ein Pilz, der die Pflanzen
teilweise aschgrau überziehtz man nennt diese Erscheinung
Mehltau (Oidium Tuckeri). Wird dieser Pilz, der sich
gern zeigt, wenn auf größere Wärme Regen folgt, nicht
rechtzeitig (durch Bestreuen mit reinem, gemahlenem
Schwefelstaub) bekämpft, so kann die ganze Ernte in
Frage gestellt werden. Alle Tragreben des Weinstocks
werden zwei bis vier Blatt über der obersten Traube ge-
kappt; Stuten ohne Trauben sind wegzubrechen. Bei den
Erdbeeren sind die Ranken zu entfernen und strohiger
Dünger ist zwischen die Pflanzen zu bringen. Reife Erd-
beeren sind des Aromas wegen früh vor der Sonne zu
pflücken-

für den Kleingärtner.

 

Selbftmord des Robert Kollek
.. Der des Mordes an dem Kaufmann K olchmsan n und

seiner Tochter Glsfriede in Vlies-lau beschulidigite jü n g e r e
Bruder R ob e r t K o l 'l e ck hat Selsbstmiovd verülbt Wie be-
richtet, sollte zur Ostachprüfung der Angaben der Brüder Kol-
leer über ihr Alibi .ain Mordtage eine Reise nach Neiße usu-
ternonnnen wer-den. Diese Reise wurde am Dienstag aus-ge-
fuhrt. Die dort angestellten E-r1ni-tt:eliinsgien scheinen nicht
A«linftia für sdsise Angeklagten verlaufen zin fein, denn die Brü-
Der, besonders der jümgiere, macht-en nach der Rückkehr in das
Untersuchungsgefäingnis ein-en sehr nsiedserigseschlaigenen Ein-
druck. Mittwoch s rüh, nach der Freistundie sprang Robert
Kolleck plötzlich a us d e m v i e r t e n S t o ckw e r k des Un-
tersusclnuigssgefängnisses in den Hof hinab, wo er schwer ver-
letzt liegen blieb. Er hatte ein-en Schädelbmich und einen
Beckenbruch erlitten. Er wurde in das Gefängnisbazasrett unsd
dann in dass Allerheilsigsenhsospital überführt, wo er alssbiaslkd ge-
storben ist. »

E] chäkkbeförderung auf Zeitkarten. Bei Vorlage von
Zeitkarten wurde bisher Reisegepäck zur Beförderung nicht
angenommen. Diese Beschränkung wird am 1. Juni auf-
gehoben. Es können also von diesem Tage ab Inhaber
von Monatskarten, Schülermonatskarten, Teilmonats-
karten und Arbeiterwochenkarten ihr Reisegepäck wieder zu
den Sätzen des Gepäcktarifs befördern lassen.

 

· D Pojtüberweisungsverkehr mit Schweden. Am 1. Juni
ist der Postüberweisnngsverkehr mit dem Postgirokoutori
in Stockholm aufgenommen werben. Demgemäß können.
Postscheckkuuden Beträge von ihrem Postscheckkouto in
Deutschland auf ein Postscheckkonto bei dem Poftgirokontor
in Stockholm, und umgekehrt schwedische Postscheckkunden
Betrage auf Postscheckkouten in Deutschland überweisen.
Die Uberweisungen nach Schweden, zu denen die inner-
veutschen Postüberweisungsvordrucke zu verwenden sind,«
können in Reichsmark und Pfennig oder in schwedischer
Währung, Kronen und Ore, ausgestellt werden. Der Be-
trag der Überweisung ist nicht begrenzt. Die Gebühr be-
trägt für je 100 Reichsmark 5 Pf., mindestens 20 Pf.-
Außer mit Schweden besteht Postüberweisungsverkehr
noch mit Dauzig, Dänemark, Lettland, Luxemburg, Oster-
reich, Ungarn und der Schweiz. E
D Rauchen nachts im Schlafwagen verboten. Die

Reichsbahnverwaltung macht darauf aufmerksam, daß das
Rauchen in den Seitengängen der Rauch- und Liegewagens
verboten ist. Die Ansicht, daß man abends noch im Gange
feine Zigarre tauchen darf, ist also irrig. Jn den Ab-
teilen ist das Rauchen in der Zeit von 10 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens verboten. Man ist auf die Rücksicht-»
nahme des fremden Mitreisenden angewiesen, wenn mansk
als Nichtrarcher das Pech hat, mit einem Raucher dass
Schlafcoupe teilen zu müssen, denn der unfreiwilligef
Schlaflaiiierad kann sich darauf berufen, daß bis 10 Uhrji
tm Abteil getaucht werden dars. .„ „___

N

Bei-mischten i
= Die wachsenden Sandwichinseln. Amerikanische Ge-

lehrte haben festgestellt, daß die Sandwich- oder Hawai- .
inseln im Stillen Ozean in ständiger Bewegung sind und
in vertikaler Richtung. also nach oben bin. wachsen. Seit

fünfzig Jahren hat in diesen Breiten des Stillen Ozeans;
die Erdkruste allmählich solche Veränderungen erlitten, daß;
die Inseln jenes polynesischen Archipels immer höher em-«
portancheu, so daß sie jetzt weit höher über dem Meeres-;
niveau liegen als vor einein halben Jahrhundert Diesessp
Eniportauchen geschieht ohne gewaltsanie Erderschütte-
rungen, ohne äußere Anzeichen, sozusagen in aller Ruhe
und.Stille. Und während die Saudwichinseln aufsteigen,
dehnen sie sich auch aus; man hat wissenschaftliche Gründe
für die Annahme, daß sie in nicht allzuferuer Zeit ein
großes Gebiet, das nicht viel kleiner werden dürfte als
das Juselreich Japan, bilden werben; dieses Gebiet wird
sich von Südosten nach Nordwesten erstrecken.
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Jm Gemüsegarten ist jetzt die Hauptarbeit be-
gießen, jäten, behacken. Gemüse ist nur in den Abend-
stunden zu pflanzen. Tomaten setze man an eine Süd-
wand. Gurken, die fast nur taube Blüten haben, sind
auf schlechten Samen zurückzuführen. Das Gelbwerden
der Spargeltriebe deutet darauf bin, daß das Spargelbeet
gedünkt werden muß. Kropfige Kohlpflanzen werden
verbrannt. Obacht auf Kohlraupenl Schon im Interesse
unserer Volksernährung müssen wir jede freie Minute zur
Jagd auf Raupen und Eier des Kohlweißlings verwenden.
Auch unter die Blätter ist zu schauen; das Ungeziefer
wird zerdrückt. Die Frühbeete sind in Ordnung zu halten;
die darin befindlichen Gurken usw. sind zu überbrausen.
Abgeerntete Beete werden neu hergerichtet und besetzt.
Alle verweslichen, ungeziefersreien Abfälle kommen auf
den Kompofthaufen.- Nach dem Stechen des Spargels ·
(bis Johanni) schreite man gleich zu einem kräftigen
Düngen der Spargelbeete. Bei Melonen stutzt man die
Pflanzen über dem vierten Blatt. Küchenkräuter sind
frühmorgens zu schneiden. Bei Blumenkohl, in dem sich
Käse (Blume) entwickelt hat, knickt man rings um die
Blätter zu einer Art Dach, um Frische und Zartheit zu
erhalten. Der beste Dungguß für Blumenkohl ist etwas
abgestandene, verdünnte Jauche, die man bei trübem
Wetter auf die Beete bringt, nicht aber Chili. Sehr gut
ist auch Peru-Guano. Stangenbohnen müssen rechtzeitig
Stangen erhalten, Erbsen bekommen Reiser. Sommer-
endivien sind bei genügender Größe zu bleichen. Samen-
Kartoffelranken sind mit Erde zu belegen! Aussäen kann
man im Juni: Karotten, Erbsen, Bohnen, Kohlgewächse,
Gurken, Winterrettiche, weiße lange Rüben, Steckrüben,
Radies, späte Möhren, Endivien, Herbstkohlrabi, Broccoli;
pflanzen kann man: Rot-, Weiß-, Wirsing- und Blumen-
-kohl, Gurken, Sellerie, Porree, Kohlrabi usw.

JJm Blumengarten ist jetzt das Interesse dem-
herrlichen Roseuflor zuzuwenden. Verblühende Rosen
abschneiden. Bäumchen bei Trockenheit des Abends hin-
reichend bewässern. Rosen werden aufs schlafende Auge
okuliert. Eingerollte Blätter, die Ungeziefer enthalten,
entfernen. Schnittblumen, besonders Rosen, halten sich
im Wasserglase länger, wenn sie am frühen Mor en ge-
fchnitten werben. Von Monats- und Tecroseu ma tman

 
 

Breslcmer Schlachtviehmarkt am 2. Juni
Der A u ftrieb betrug: 919 Rinder (166 Ochsen, 279 Ballen-

474 Kalben und Rübe), 3320 Schweine, 1377 Kälber-, 669 Schafe.
Ueberstand vom vorigen Markte waren: -- Rinden 8

Schweine, — Kalb, —- Schafe.

Eswurden bezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Markt

96

 

Rinden Ochsen: vollfl. ausgemiist. . . . . . . . 53——55
noufleifcb. ausgem. 4——7Jahre ..... . . . . 47——51
jüngere nicht ausgemäst., älter-.- ausgem. . . . . . 41-—46
mäßig genährte füngere, gut genährt ältere . . . . 36——40

Butten: vollfleisch., ausgewachsene. . . . . . . . 54-—57 «
vollständige-Jüngere ........... . . . 50——53 .
mäßig genährte jüng. n. gut genährte ältere . . , 44-49

Kal ben und K üh e: oollfl.‚ ausgem. Kalb. . . . 48——53 _-
oollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre . . . . . . . . 44——48
ältere ausgem. wenig entwick. jüng. Rübe. . . . . 38—42
mäßig genährte Kühe und Kalt-en . . . . . . . . 30——36 ,
gering genährte Kühe uud Kalben . . . . . . . . 20—-28

Gering genährtesJungvieh (Fresser) . . —-
Siälber. Doovellender fernster Mast . . . . . . . . —-

fünfte wiafifälbet ««««««« o · · o O o o o "'"’ »

mittlere Mast- u. beste Saugkälber. . . . . . . . 74—-78 -.I
geringe Mast- und gute Saugtälder . . . . . . . 68-—73 -
geringeSaugkälber ........ . . . . . 57—65 zl

Schafe. Mastlämmer u. jüngere Masthammel . . . 48—-53 j
ältere Mastbammel, geringe alltastlämmer . . . . . 92—47
mäßig genäbrte Hammel und Schafe . . . . . . . 68—-47 z

Sliäcibemaftfcbafe: Mastlämmer ..... . . —- ;-
geringere Lämmer und Schafe . . . . . . . z . .— -——

Schweine. Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht 41-—72 ;
vollfl. über 120—150 ka Lebendgewicht ..... 69——70 ? s
vollst. über 100—120 kg Lebendgewicht . . . . . CH--68sz
vollfL über 80-—1()0 kg Lebendgewicht . . . . . ()5-66·x.j
vollfl. bis 80 kp; Lebendgewicht . . . . . . . . . —- j
Sauen und geschnittene Eber .......... 58-64

G es cb ä fis g an g: Schafe glatt, Kälber und Rindzer mittel «
Schweine fchlecht. Bei Schweinen bleibt erheblicher Ueberstand.

Breslauer Getreidebericht.

Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelfaaten
für je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Kilogramm.

Getreide. weiter ruhig. Auswuchsfreies schweres, für Ex-
portzwecke geeignetes Brotgetreide wird höher bezahlt. —Wetzen
neuer 28,70, Roggen 17,30, Hafer, neuer 18,80, Braugerste neu
17,50. Wintergerste 16,50.

Mehl ruhig. Weizenmehl 42,50, Roggenmehl 27,00 Auszug-
mehr 48,00. .

Kartofleln. Tendenz: —- Speise-kartoffeln rote -— weiße —
Fabrtkkartoffeln für das Prozent Stärkegehalt —

0elsaaten. —- N. Winterraps ——,—, Leinsamen —,——‚ Senf
famen, neu ——,—r, Hanfsaat —.——, Mohn, blau, neu ——‚——,

Getreide und Olsaaten per 1000 Kilogramm sonst per 100 Kilo- .
gramm in Reichsmark: »

· -
. .\ \|
;·»iz«
..-J-«

    

t 3. 6. l 2. 6. 3. 6. 2. 6.
Rogg., märl. — —- i Weizkl.f.Brl. 10 1040.2
pommersch. — —- Rogkl. f.Brl. 11,4-11,5 11,4-11,5

Weiz., märk. 174-179 175-180 Raps — —-
ponimersch. — —- Leinsaat —- —
westpreuß. — —- Vikt.-Erbsen 35-46 35—45

Braugerste 187-200 187-200 kl.Speifeerbs. 26-32 26-30
Futtergerste 169-182 169-182 Futtererbsen 22-27 20-25
Hafer, märk. 192—203 194—205 Peluschken 22-26 20-24
pommerfch. —- —— Ackerbohnen 22-25 22-24
westpreuß. —- —- Wicken 28—32 28-32

Weizenmehl Lupin.,blaue 12-13.5 12-13,5
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 155-175 15,5-17‚5
Bln.br.inkl. Seradella 40-45 40-45
Sack (feinst. Rapskuchen 13,7-13,9 13,7-13,9
Mrk.ü.Not. 36,7—39 36,7-39.2 Leinkuchen 17.6—18 17,8-18.0

Roggenmehl cEroclenfcbbl. 9,9403 9.940,3
p.100kgfr. Sonn-Schrot 19.0-19.3 19,3-19,6
Berlin br. cä“‚orfml.30/70 —- ——
infl. Sack 24.7—26 25—26,2 Kartoffelfch18,3-18,5;18.3-18,5 
st- Vutternotierungen. 1. Qualität 1,50, 2. Qualität 1,32, ab-

» fallende Bittrer 1,12 Mark.
st- Eierbörse. a) für inläudische Eier: große vollfrische, ge-

:stempelte Julandseier 12, frische Julandseier über 55 (Stamm
10—‚12V2, frische Jnlaudseier unter 55 Gramni 8-— Lis, aus-
sortierte Schmutz- und kleine Eier 615——7; b) für ausländische
Eier: extra große Eier 129/ ——13%, große Eier 11, normale Eier
81(«3——9Z, kleine und Schniutzeier 6—7V2 Pfennig. Witterung
trube. Tendenz ruhig.

___—___mm

Stecklinge. Von Nelken mache man Ableger. Fürs
nächste Jahr sät man: Bart- und Garteunelken, Goldlack,
Winterlevkoyen. Der Rasen ist öfter zu mähen, zu walzen
und, wenn nötig, zu bespritzen. Gartenwege und Lauben
in Ordnung halten. Brunnenwasser abstehen lassen.
Verblühte Staudengewächse handhoch abschneiden. Früh-
blühende Ziergehölze zurückschneiden. Tabak genügend
bewässern, ebenso Hortensien, Dahlien, Pelargonien usw.
Ampeln und Balkonkästeii früh und abends begießen.

Züchtet jetzt Hühner!
Dieser Ruf ist im Frühjahre stets angebracht, ganz

besonders in dieser Zeit. Bekanntlich suchen sich die
Hühner gern ihr Futter selbst. Wurden sie den Winter
hindurch gefüttert, fo kann man sie nun frei auslaufen
lassen, wobei sie stets etwas finden, das ihnen zur
Nahrung dient. Mit zunehmender Vegetation erweitern
sich ihre Ernährungsaussichten, und kommt der Herbst,
so bringen ihnen Schnecken und Ungeziefer aller Art,
pflanzliche Abfälle und Stoppeläcker reichlich Nahrung.
Was man dann vor Eintritt des Winters nicht mehr gut
erhalten kann, wird verkauft oder für den eigenen Bedarf
geschlachtet. So ist die Hühnerzucht im Sommer ein
immerhin lohnendes Geschäft, das, richtig in die Hand
genommen, gute Erträge abwirft. Manchem Hühner-,
Enten- oder Gänsezüchter bieten sich besondere Gelegenheiten,
seine Zucht einträglich zu gestalten. So kam ein Züchter
auf den Einfall, im Juni die Kaulquappen eines Wiesen-
weihers zu sammeln und als Hühnerfutter zu verwenden.
Der Erfolg war großartig. Die Hühner wurden außer-
ordentlich rasch fett und der Züchter meinte bald: »Ich
habe mein Geld im Wasser gefunben“. Freilich sind das
nur, wie gesagt, besondere Gelegenheiten Zu ihnen gehört
auch das Verfüttern von Maikäfern, gesammelten Schnecken
und dergl. Aber auch ohne diese ist die Hühnerzucht, wenn
sie von kundiger Hand ausgeübt wird, ein recht lohnender
Nebenerwerb.

 

Um dle Wäsche blendend weiß zu machen, gebe man in das
letzte Blauwasser oder in die Stärke eine Mtschung von 3 Teilen
starken Spiritus und 1 Teil Terpenttnöh Auf 1 Eimer Wasser
2 Eßldssel voll der Mif ung. Selbst wenn man auf dem Boden
trocknet ——‚ derselbe dar nur nicht dunkel fein ——‚ so wird das
Zeug weiser wie mit Chlorbletcha



 

bllülllllb II. IllklllllllfllllllltiJ
Oeiientliche Stadtverordneten-Sitzung

am Mittwoch, den 2. Juni 1926.
Vorsitz: Bürgermeister Prietzel ist beurlaubt; feine Vertretung

hat Ratinan·n, Sanitätsrat Dr. werbe übernommen. Da er z. Zi.
krank ist, iviirde die Versammlung von Ratmanm Baiimeister
Mager geleitet. Magistrat und Stadtverordneun-Kollegium waren
im übrigen vollzählig vertreten. Der Bericht über die Sitzung
am 16. April ivurde genehmigt.

Auf Antrag setzt man den 1. und 3. Punkt der Tagesordnung
l- Bau des Wohnhauses und Siedlungsgruudstück Där — als
etzten.

2. Beschlussfassung über evtl. Beitritt zu dem auf Betreiben
des Gutseorstandes Blschetswalde zu bildenden Eingemeindung:-
verwaltet-. Der Beitritt wurde nicht für notwendig und zweck-
mäßig gehalten und abgelehnt. »

4. Gutachten der Behr. Kieslich-Patschkau über Besichtigung
der hiesigen Feuerwehrleiter. Es lautet dahin, daß die Leiter zu
Feuerwehrzweckeu vollständig unbrauchbar ist und vielleicht an ein
Fensterputzunternehmen zu verkaufen wäre. Versammlung beschließt
den Linkan einer neuen Leiter und überträgt einer Kommission
die Erledigung der Angelegenheit: Verkauf der alten Leiter, Wahl
der neuen und Beschaffung des Geldes.

5. Kenntnisnahme betr. Bewilligung eines Zuschusses zur
BIarm-Sirene seitens der Schlesischen Feuer-Sozietät. Zu den
Kosten der Anlage in Höhe von 721 Mark ist ein Geschenk von
90 Mark überwiesen worden. Herr Wildtner hat die Anbringung
der Sirene auf seinem Hause ohne Entschädigung gestattet. Der
Feuerwehr-Ausschuß hat verschiedene Anregungen schriftlich vor-
gelegt, die an die Polizeiperwaltung weitergegeben werden.

6. Beleuchtung des Feuerwehrturmes. Es werden weitere
Kostenanschläge angefordert werben.

7. Antrag der hiesigen Erwerbslosen. Es wird Der bestehenden
Kiimämisfion überwiesen, die durch Stadtv. Latschinski erweitert
w r .

8. Beschlussfassung über evtl. Kanalisierung des stumme-
grabens am Grundstück der witwe Komme hier. Einen gleichen
Antrag hatten inzwischen die Grundstücksbesitzer der anderen
Chausseeseite eingebracht. Die Baukouiinissiou wird beauftragt,
Die Kaiialisierung nach allen Erfordernisfen vorzubereiten, die
unterbrocheiie Räumung der Gräben unter Wegfchaffung des
Schlammes 2c. befchleuuigt fortzusetzen

9. Kassen-Bevisiens-Uerhandlungen pro Ilpril er. Bei Der
Sparkasse ein Bestand von 6901,83 Mark, bei der Kämmereikasse
ein Vorschuß von 8732,35 Mark.

Uerschledenes. Jn die slBohnungiMiommiffton wird als Er-
satzniann für den ausgefchiedenen Arbeiter Glodeck der Arbeiter
Paul Achnitz gewählt. — Einer Einladung des Schlefischen
Städtetages zu einer Versammlung in Reinerz wird nicht nachge-
koinmen. — Vom Magistrat der Hauptstadt Breslau ist ein »Ein-
gemeiudungsvertrag« in einer Anzahl von Abzügen eingegangen.
Sie werden an die Stadtvertreter verteilt. Nach spätestens 14

 

Tagen soll eine Bürgerverfammlung stattfinden, zu welcher eine «
Vertretung des Magistrats Breslau, sowie der Herr Landrat von
Oels eingeladen werden, um an der Hand des Vertrags-Entwurfs
Eilig ganze Eingeineindungsangelegenheit zu erläutern und zu

ren.
Jn geheimer Sitzung unter Leitung des Ratmanns Schmidt

werden sodann die zurückgestellten Punkte 1 und 3 behanDelt. Jm
sogenannten engeren Subniifsionsverfahren waren fünf Banfirmen
um Abgabi von Kostenaznschlägen ersucht worden. Diese bewegten
sich in folgender Höhe: Jänfch-Oels 65 000 Mark (verspätet ein-
gegangen), Soziale BauhüttesBreslau 64 891 Mark, Jantke-Trebnitz
64052 Mark, MagersHundsfeld 62 700 Mark und Weidlichsoundsss
feld 60900 Mark. Auf Vorschlag der Baukommifsion, die sich mit
der Angelegenheit beschäftigt hatte, kamen die beiden letzten Firmen
in die engere Wahl. Das Magerfche Angebot betonte, daß die
Firma für die bereits gefertigten Zeichnungen und sonstigen Ar-
beiten und Müheivaltungeu eine Forderung von 1513 Mark er-
heben müsse, wenn ihr der Zuschlag nicht erteilt werde. Jn Be-
rücksichtigung dieser Sachlage entschied sich die Versammlung nach
längerer Aussprache Dafür, den Zuschlag zur Bauaiisführung der
Firma Mager zu erteilen. Es wurde aber ausdrücklich noch ein-
mal zur Bedingung gemacht, auch bei Den Tischlerarbeiten die
hiesigen Handwerksmeister entsprechend zu berücksichtigen Auch
soll an der Bauzeichnung eine sllenDerung vorgenommen werden,
vorausgesetzt, daß dazu die behördliche Genehmigung erteilt wird.
Der Bau muß so beschleunigt werden, daß er am 15. September
d. Js. fchlüfselfertig übergeben werden iann. — Betr. Ausübung
des Wiedeikaufsrechts des Siedlungsgruudstüekes Där beschließt
die Versammlung, dieses Wiederkaufsrecht zu tätigen. Eine ge-
wählte Kommission soll sofort die notwendigen Schritte tun, weil
die Angelegenheit bis zum 11. D. Mis. erledigt sein muß. Dauer
der Sitzung 3 Stunden.

Wetteraussichtem
Sonntag: Abwechselnd heiter und wolkig, im Allgemeinen

ziemlich schön und mittelwarni, strichweife Regenfchauer und teil-
weise Gewitter, aber von kurzer Dauer. — Montag: Vorwiegend
trocken und teilweise heiter, etwas wärmer.

haushaltungskutsus iur Eandwirtstechter.
Die Landwirtschafcskammer von Schlesien in Breslau hält

durch ihre im ländlicheii Haushalt geschulten und erfahrenen
Haushaltungslehrerinnen 8 Wochen dauernde Kurfe ab, in welchen
Frauen und Mädchen Gelegenheit geboten wird für ihren Beruf
als Führerin eines ländlichen Haushaltes, sich weiter auszubilden
und sich vorzubildeu. Diese Kurse sind ungeheuer reichhaltig. Sie
umfassen nicht nur eine vollständige Ausbildung im Rochen, sondern
sie erstrecken sich auch auf Die Behandlung und Pflege des geern-
teten Gemüses, Obstes, Beeren ufw. Ferner auf Deren Verarbeitung
zu Konserven, Obst und Beerenwein als Fruchtfaft, Gelee ufw.
Die Behandlung und Pflege von Wäsche und Kleidern, Möbeln,
kurz, aller in Haus und Hof befindlichen Gegenstände und Geräte.
Auch gibt dieser Kurfus Anregungen über allerhand Erfahrungen
die für eine landwirtschaftliche Jnnenwirtschaft für Haus, Hof
und Garten von Nutzen sein können. Nur in einem Haushalt,
wo alles sauber und in Ordnung ist, wo jede Mahlzeit schmack-
haft zubereitet ist, ist die Liebe und der Friede zuhaufe, dies ist
die erste Bedingung Dafür, daß sich jeder im Haushalt wohlfühlt
und alles geDeiht. Es wird auch dafür viel gespart. Alles werden
die Teilnehmerinnxn selbst praktisch ausführen, nebenher geht Unter-
richt. Darum Landwirte versäumt nicht, Euren Töchtern die
Gelegenheit zu geben, sich für ihren künftigen Beruf als Hausfrau
vorzubereiten.

— Evangelische Gemeinde. Jm Juni wird der Kollektant
Lehmann aus Oels vie vom Oberpräsidenten genehmigte Haus-
kollekte einsammeln. Der Ertrag ist zu gleichen Teilen für das
Tabeenstift in Fraukenstein und den evang. Preßverband bestimmt.
— Auch an dieser Stelle wird auf den Familienabend in Sacrau
(siehe kirchliche Nachrichten) aufmerksam gemacht.

—- Das Tränlein vom svlttelmarlrt, auf Diefen neuesten
Sensationssilm, welcher Sonnabend und Sonntag im »Kukuli«
gegeben wird. machen wir an dieser Stelle besonders aufmerksam.

—- Zum Relcbs-fltbelter-Svort-Cag veranstaltet das Arbeiter-
Kartell für Sport- und Körperpflege Hundsfeld und Umgegend
morgen Sonntag ein Konzert, verbunden mit gesanglichen. athletifchen,
turnerifchen und radsportlichen Vorführungen. So wird u, a.
eine Läufergruppe um 9,30 Uhr auf Der Strecke Saerau—-—Sängers·
lust flarten; desgleichen um- dieselbe Zeit eine RadlersAbteilung
Saerau——Peuke. Die Veranstaltungen versprechen äußerst interessant
zu werden. («Siehe Jnserat.) « - ,

—- Drei Sittllchkeltsverbtecben sind in" letzter Zeit in der
Gegend von Bernstadt verübt worden. Dem Landjägermeister
StaguhnsBernstadt und den Oberlandjägern Dylka und Richter ist
es gelungen, Den Täter in der Person eines Arbeiters aus Bern-
stadt festzustellen und dein Gericht zuzuführen » 

—- Schlesieriurneit in heim-. Ende Juni veranstaltet der
2. Turnkreis (Schlesien) der Deutschen Turnerschaft sein Kreisturns
fest in Der, alten Stadt Netsse. Erstmalig nach dem Kriege wird
sich dort die Elite des 70 000 Mitglieder zählenden Kreises treffen.
Die Wahl dieses Ortes ist insofern gut getroffen, als die
Burgerschaft der Stadt bestens für das Gelingen des Festes
interessiert ist« Der Magistrat hat sich sogar für den Fall eines
pekuniciren Mißerfolges, der infolge schlechten Wetters eintreten
könnte, zu einer Bürgschaft bis zu 3000 Mark erboten. Die
Kämpfe erstrecken sich auf alle sportlichen und turnerischen Ge-
biete iind werden in Dem dortigen neuen Stadion ausgetragen.
Nach den bisherigen Anmelduiigen rechnet man mit einem Massen-
befuch von zirka 30000 schlesischen Turnern Zur Beförderung
derselben werden von der Reichsbahn-Direktion Sonderzüge mit
ermäßigten Tarifen eingelegt werden. Auch vom hiesigen Turn-
und Sportverein (S). T.) wird das Turnfest beschickt werden und
zwar werden einige Mitglieder im Geräte-Zwölfkampf, sowie in
Weitstrecken starten.

Von der Wanderungitelliiug der d. L. G.

Breslau-, 2. Juni.

Bei der Preis-vsertseiliing in der Fischairsstellun a
erhielt Den 1. und einen Ehrenvveics die bekannte und größte
Karpfenzüchtedei Schlesiens, Graf Rsothkirch in Bärsdorf-
Krach, einen weiteren ersten Preis erhielt Mitergutsbesitzser

0an Wedel, in Zsettritz in der Mark. Die übrigen Preise und
Anerkennung-en für Karpfen entfielen auf verschieden-e Teich-
rvirtschaften, ebenso kam-en die Preise für Schleien an Teich-
rvirtsichaften, die zwar ihren Besaiz selber ziehen, aber nicht
lediglich Züchtiervereine sind. Die Samsoniedenausstelluna er-
hielt auf Bachforellien den dritten Preis usnid ein Anerkennung
auf Aesokcn. Die Wilsdfifchasusssftsellsung brachte Dem Berbande
Schliesischser Bierusfsfifcher eine Anerkennung ein.

Während die Zahl der zählenden Besucher am ersten
Aiusstellungstage etwas über 7000 betrug, wurDen am
Dienstag bereits 12194 geiählt. Bei der vo«rjähriq-.·kn Ane-
stellung in Stuttgart erschienen am zweiten Tag-e fast 21000
Besuchen und vor zwei Jahren in Hamburg 78000. DiO
Vergleichszahl ansläßlich der zweit-en Wanderausstsellusna im
Jahre 1888 in Breslau ist 9655. An dan beiden Aus-
stiellungstagen sind mithin auf der diesjährigen Wand-Draus-
ausstellung bareits rund 20000 zahlme Besuch-er gewesen.

Der Verband der Schlesifchen Warmblutzürhter
erhielt auf 18 aus-gestellte Tiere 14 Preise (7 erste, 5 arbeite
Preise und einen Dritt?“ Preis) und vier Sllnerfennungen.
Außerdem entfielen auf Die ausgefteltlen Warmblutvferdse
noch vier El)renpreife, sodaß insgasamt 22 Auszeichnungen
zu verbnchcn sind. Der Verband schlesischcr Kaltb-lutzüchter,
der 18 Tiere ausstellte, hat 13 Preise, sechs Anerkennunan
und Drei Ehrcnprrise erhaletn. sodaß ihm insgcsamt 22 Aus-
zeichnungen zi.i«g-ehosmniscn find; Die Erfolge sind umsomehr
anzuschlagen, als sie in schwerer Notzeit errungen find» Sie
legen gleichzeitig Zieugnis dafür ab, daß die s·chle-s7«.7ihen
Pferdezüchter in fleißig-er und zielbewußter Arbeit bemüht
waren, fich in Die Reihen Der deutschen S„ßferD'eauchtgebiete
etnzufügen .

Inder Hauvtversammlung der D. L. G. hieß
der Vorsitzende, Rittergutssbesitzier von Naselirichs-Piischko-wa die
Erschienenen herzlich willkoniimsen Oekoiisomiserat Dr. Wiese
erstattet-e den Jashrcssberichst für 1925. Die Entwicklung der
Mitiglisederbetveguiisg war günstig, die Ziff-er 37 000 ist bereits
überschritten und ein-e groß-e Zahl Neuanmselidsungsen erfolgt.
Die nächst-e Ausftelluna so llni Dortmunsd abgehalten
werden. Folgen-den neu-en Washlvosrfchlägen wird einstimmig »
zii.gsestiuimst. Ainstselle dies verstorbenen Rittergustsbesitzers
Oekonomierat Besseler-Guhrmi tritt Ritterautsbesitzser Deickes
Peest (Pomni-ern), austelle dies auf seinen Wunsch vom Bor-
sitz in der Schweinezuitlsiabteilnng zurück-reisenden Oekionomie-
rasts Höscli-Nei-ikirclicn, der aber im Präsidium verbleibt, tritt
Oekonomierat Hoffsnianii-Hofgüll und anstelle des Oekonomie-
rats Huibibe-K-altenmiark Rittergsutsib«efit3ier Wsrede Ringelheim
Hierauf folgt-e ein Vortra» des Hauptgseschäftsfühsrers, Oekoi
uouiierat Dr. Reimann-Breslau

über die schlesische Landwirtschaft,

in der er Die Provinz mit einem Eichblatt beta-lieh. dessen Mist-
telnserv die Oder darstellt. Leider sei dieses Eichen-blau einem
sehr gefährlichen und gefräßigen Schädlin anheim gefallen.
Der Teil-e fein-es Randes abgenagt hat. Durch die Teilung von
Ober- und Niederschlesien ist Dip wirtschaftliche Einheit der
Provinz in gewissem Grade gestört werden. Die Größe der
lanidwirtlich genutzten Fläche betru» 1924 2270 000 Hektor,
von der rund 1 Million Hektarsu Ackerland 1 Million Hektor
Wald, der Rest Wiesen und Weiden sind. Tier-ruscht und Tier-
haltung sind in steter Entwicklung begriffen. Das alte schle-
sifche Rotvieh wir-d durch Vieredelungsszüchtung immer mehr
ver-bessert. Sehr erhebliche Fortschritt-e hat Die Pferde-sucht use-
macht und auch die Schweinezucht befindet sich im erfreulichen
Ai.ifsti«e-g, dagegen ist dip Srlmfzuchxt leider stark zurückgegan-
gen. Jn Der Fischzucht steht Schliesien an erster Stelle. Obst-
und Gemüisebau steh-en in hoher Blüte. Der Hebung des
Weinbaucs wird großes Interesse entgegengebracht. Polen
überschwemmt jetzt das Land mit seinem Holz, wie Stelslesien

überhaupt das Einfallstor für kund-wirtschaftliche Erzeugnisse
ist, wodurch für die Landwirtschaft schwierige Verhältnisse ent-
stehen«

l.l-. i .

"' Der Oberpräsident der Provinz Niederschlesien hat
am 1. Juni einen vierwöchigen Urlaub ·angetret2n.

Die verschwundenen Geldschcinc in Brieicn nach
Böhmen. Im Sommer 1925 finD bei den SlilaftDienftft-ellen
zahlreiche Beschwerden darüber eingegangen, daß In gewöhn-
lichen und eingeschriebenen Bsriafen aus Deutschland nach den
Orten Hohenelbe, Spindlermühle (früher Spin-
De’lmithe), St. Peter, Johannisbad, P eher, Dia-
vidsbaude, Keilbauden ufw. im bdhuisifchan Teil
des Riefen-gebirges das von den Absendern eingelegte Geld
von den Empfängern nicht vorgefunden worden« set. Die auf
dauifchem und tfehechoflotvakischem Gebiet geführten Unter-
suchungen sind ergebntslos geblieben. _ Da gerade diese Ort-e
von der Provinz Schlesien aus viel betiicht werden, wundes-
halb davor gewarnt, während Der diesjährigim Reife-seit in
gewöhnlichen oder eingeschriebånen Briefen nach den genann-
ten Orten Geld oder geldwerte Gagenstände tu berienben.
Ueberhaupt sollte das Publikum von Der Unfitte‚ Geld in ge-
wöhnliche Brief-g einzulegen, allgemein ‚abgehen. Bei den
niedrigen Postgebühren für Postanweisungseck und Post-
schecküsberweifuugsen liegt dazu durchaus skeinse Notwendigkeit
vor. _ «

* Die Dame mit den zwei Schiihnuminern. Eins-heitere
Begebenheit erzählt der Chef eines Schuhwarenaaschkjgts in
Waldenburg. Eine fremde Dame kaufte steh ein Paar Schuhe.
Die Dame hatte bereits mit Dm Schuhen den Laden verlassen
als man merkte, daß die verkauften Schuhe zwei. verschie-
dene Nummern waren. Da Der Gesamte-wann die Dame
nicht rannte. stellte er Die anderen beiden falschen Nummern

» Versammlung der Frauenhilfe ebenda.

 

Bewerte; Ein Vierteljahr tvarveiäansgeifj nichts hatte sich cis-
rührt, und es war bereits die Anweisung ‚ergangen, Die _
Schuhe sollen am nächsten Tag-e in die Fastk zurüchiaschickt ·
und ergänzt werben. Da kommt plötzlich Die Dame rseii da-
mals ins Geschäft und fragt, ob sie nicht noch Einmal die-
selben Schuh-e wie damals bekommen könne, fie hätt-en ihr so
ausnahmsweise gut anpaßt. Mit Vergnügen holte der Chef
Die beiden zurückgestellten Schuhe herbei, Die nur auf ihre «
Besitzerin aewartet hatten. .. . .. .‑ «

« Rotes Signallicht verboten! Eine seit einiger Zeit
bestahende Reichsvenordnung üiber Den Verkehr für Kraft «
fahrzeuge besagt, daß an sämtlichen Kraftwagen denikelrote
Schbußlichtek zur Absicht des Anhalens oder an Seltenivins
fern zum rechtzeitig-en Anzeigen von Aienderung der Fahrt- s.
richtung var-boten sind. Fortan darf von all-en Autoinobilen .
nur weißes oder gelblich-wies Ssignsallsicht gegeben werden.
Das dunkelrotie Gefahrenlicht darf nur von Feuerivehren ,
und von der Eisenbahn in Anwendung gebracht meran so- ;
wie zuk Bezeichnung von Baugruiben -:

 

Breslauer Nachricht-m

(Drohender Straßenbahncrausftands Ju»
Der Stadtvierordneticnversammlung gelangte auch die Lolin- «
bewegung bezw. der drohende Ausstand des Straßenhahner
zu einer Anfrage, dieOberbürgermeister Dr. Wagner dahin
beantwortete, daß man die Forderung nicht als berechtigt cm-
erfennan könne. Die Verhandlungen vor dem Zchlichter -
sollen am Donnerstag forgeführt werden. Falls es dennoch .
zu einem Stveik komimen fahre, würden Die Aufständischen
entlassen werden, Da man diesen Strcik als frivoil bezeichnen g
miiffe. Jnfvlge dies-es Ausdruckes kam es zu einer stürmt- i
schen Aussprichie und Anariffsen von Seiten Der Komm-u- F
nisten-. Die Forderungen Dar 2000 Straßenbahner würden ;
für die Stadt eine Mehrausgabe von 157000 Mk. aus? ;
machen. — Falls dieser Streiik zur Tatsache werbe, würde .·.«
dadurch die Landwirtschaftsausstiellung gefährdet werden«

(Ein schwer er Jun g e.) Der stfährige Kondttor ;
Tellmann hatte sich vor Dem Großen Schöffengericht wegen
schweren Diebstahls im Rückfuslle zu verantworten Tal-l- i
mann hat die verschiedendsten schwersten Einbruchsdiebstähsle »
verübt und ist bereits von der Bsrircier Sirafkamsmer hierfür «
zu vispr Jahfen Zuchthaus verurteilt worden. Zu der Vier-f
handlung waren 25 Zeuge-n geladen, darunter fünf, die aus.
Zuchthäusern vorgieführt wurden. Es wurde festgestellt, daß s
Die Hauptschusld den Komplizen Dellmanns Gottschalk treffe. ‘l
Asus diesem Grunde wurdei das Brieger Urteil auf zwei
Jahre imd sechs Mionate Zurhthaus reduziert '

Wuldenbnrg. (Schwere UnglücksfälleJt Von «-
einem abrosllenden Baumstamm zu Tode aeaueticht wurde ,
der bei der FiufvimfirWa Scheeibs in Ober-Waldenbura be- s
schäftigiig Kutscher Jofef „Wähler, ein Frmsilienvater von nicht s
weniger als sechz- Fdinisetn Des etwa zehn Zentner schwere
Stamm, der ihm vom Wagen rutfchta, zermaslmte ihn der- _
artig. riß ein Tod auf Der Stelle eintrat. Ferner trsuide
im Bismarikschacht Der Schlevver Einheit aus Neu-Salz-
brunn von Der Seilschcibe der Sei-Wahn «Ckfas,: ««"d furchtbar -
angerichtet. Die Hand wurde ausgerissen und iiLIerbogem -
dann aber auch Der ganze Arm bis hinauf zur Schulter auf- ;
gedreht, sodaß er von unten bis oben brichstäblich platzte-. ;
Als Leiche aufgefunden wurde in Den Waldungen auf dem ,-
Scholzenbierge Der 43jährige Bsiichhaltar Burkert aus Horais-
Dorf städtisch Er war in Der dortigen Zelluloscfabrik tätig, :
erlitt aber einen Nervenzufanimenbruch und ging in diesem
Zustande in den Wald bei Lieb-an und erhängte fich. »

Glut-. (F-lucht von Schw«erversbr6"chern.)
Zwei mlnische Schwierverbrecher entsprangen aus dein hiesi-
gen Gerichtsglifängnis und machen seitdem Die Habelseliwerdsi ;
ter Gegend unsicher. Es sind dieses der Janaz Diletraczewsiki Z
aus Kur-erben und Der Handelsmann Hans Krakowitsch bei
Pol-In Beide iisberfialien auf ihrer Flucht den szierlandjäger
in Aitweistkitz und mißhandelt-m ihn. Später tauchten auf
in Der Gegend von Altwcistritz auf und vierübten hier;
mehr-er (Einbrüche. Eli « *Ei

Glognii. (D-rei Arbeiter lerkrankan Auf Deren-ii
i
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Oder bei Wettschütz im Kreise Glogaii kanterte ein mit 3
Arbeitern der Oderstsrosmbauverwaltung b-efetster Kahn. Alle-;
Jus-offen ertranken _ ‚ i‘- ·

Lüben. lAufgehängt und abgestürzt.) Dei-;i
Arbeiter Pieifch von hier wollte sich am Sonnabend auf dvmtis
Boden seines Hauses erhängen Seine Frau ikam noch recht-"Ui
zeitig dazu, um ihn abzuschneiden Der Mann stürzte mit; j
ialcher Wiicht auf Den Boden herab, daß er Die Dtelung durch-;-
schluig und zusammen mit Der Frau in Die unter der Boden-i
komm-er befindliche Wohnstube fiel, wo aeraDe Die fünft»
kleinen Kinder des« Arbeiters ibielten. Durch Den Sturz man
Der »Erhängte« wledier zu sich gekommen. is
2:1— W

Kirchliche Nachrichten Der evangel. Gemeinde.
Sonntag, den 6. d. eine. (Gedächtnisfeier für Paul Gerhardt)

9Uhr: Gottes-dienst, Pfarrer Raebiger. Danach Abendmahlsfeier.
10‘], Uhr: Kindergottesdienst, derselbe. 5 Uhr: Versammlung des
Arbeitervereins im Altersheim. 9‘], Uhr: Bibelstunde in Bischwitz,
Pfarrer Höhne. 6 Uhr: Familienabend (Gerhardtfeier) im
Schwesternhaus Saerau. —- Dienstag, den 8. D. Mis» 7']2 Uhr;

' _ 8 Uhr: Versammlung der
Fraiienhilfe Hundsfeld im Altersheim. — Kollekte für die kirchliche
Armenkasse.
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Die Stimmlifte
zur Abstimmung am 20. Juni 1926 über
Enteignung der Fürstenvermögen liegt

Von Sonnabend, den 5. Juni
cr. bis einschl. Sonnabend,

den 12. Juni 1926
in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags im hiesigen Magistratsbüro zu
Jedermanns Einsicht öffentlich aus.

Einsprüche sind bis zum Ablauf der Aus-
legungsfrist —- also bis zum 12. Juni dieses
Jahres — hier schriftlich oder zu Protokoll
anzubringen.

Ballade”, den 4. Juni 1926.
Der Magistrat.
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Als Verlobte
empfehlen sich

wwe. Bertha Quarg
Waldemar Langer

     
 

 

 

 

H Tapezierer und Dekorateur

Paweiwitz Grottkau
ff · den 6. Juni 1926.

G O
f It

Für die zahlreichen Glückwünsche und

Ehrungen anläßlich unserer Vermählungs-

feier sagen wir hierdurch allen unseren

herzlichsten Dank.

t

 
Sacrau‚ im Juni 1926.

Paul jendraseh u. frau
6ertrud geb. Rather.   L J-

Jm Sehtvesternhaus in Sacrau
findet in nächster Zeit ein

Haushaltungs-
Kursns fiir

unmittelbar
statt, auch Töchter von Nichtlandwirten können
diesen Kursus besuchen

Anmeldungen bis 9. Juni in der
Gutskauzlei in Hundsseld. Näheres
siehe im lokalen Teil dieser Nummer und wird
bei Anmeldung bekannt gegeben.

landwirtschaftlicher Uerein
iiir hundsieid und ilmgegend.

 

 

Ich-»
So

PRINTt
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Kein La den
keine Spesen.

daher sehr billig!

 

HenIieI's Scheuermiiiel

das ist
[ff/(ldas Rechte! R

Lautner-Lilien
zur Einreichung ans Finauzamt

empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.

 
 

 

tDruikundBnkagz Lapi-visit Hundsfott-.
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Die Verlobung ihrer Tochter

Johann'a mit Herrn willidm Belle
beehren sich ergebenst anzuzeigen

 jahanna Briinl
milliam Bulle

Dekorationsmaler
CI

b

”"1" lil'lllil u: Frau VErID te
“um" 96b. lileinert hundsield Kiel

 

   
   den 6. Juni 1926.
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klaclasuk !
Plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige

Nachricht, daß mein lieber Sohn, unser guter Bruder,
Schwager, Onkel und Cousin,

Herr Hlbert RaI’I’ke
am 26. April, drei Tage nach seinem 38. Lebensjahre,
durch Unglücksfall in Höchst am Main verstarb.

Dies zeigen schmerzerfiillt an

Die trauernde mutter-

Hnna Raiille, geb. est-ou
nebst Geschwister und Uerwandte.

(Hautschutz. wirrwim

JaCRSChÖMu. Dreflau, den 1- Juni 1926.

Wir konnten Dich nicht sterben seb’n;
Auch nicht an Deinem Grabe steh’n.
So ruhe wohl, fern von den Deinen,
Die wir hier trauernd um Dich meinen.

Ruhe sanm

  

[I Erlkiealke in R=urlher-inI_I
Hundsfeld

empfiehlt den geschätzten Einwohnern der Stadt Hunds-
seld nnd Umgegend sein gut sortiertes Lager in

Eisenwaren aller Ilrt
Werkzeugen haus- u. Küchengeräten

Es soll weiter mein Bestreben sein, meine verehrt
Kundschaft in vornehmer Weise zu bedienen unter der
Versicherung stets alleränßerste Preise zur Berechnung zu
bringen. · Hochachtungsvoll

Karl Herig.

·-
-

m15 Ukllllllllth Klillllllllll
von Wohnungen oder anderen Näume kann nur durch

Staubsauger
Kein Staubaufwirbeln —- sondern Entfernen.

Unentbehrlich in Lebensmittel-
erfolgen.
Daher gesundheitsfördernd.
geschästen, Restaurants.

Kompletter Staubsauger mit Zubehör
von 90 Mark an.

Lassen Sie sich denselben unverbindlich vorführen durch

Hermann Riese, flllllllfilillll
Telefon Nr. 57 ElektromeistcU Telefon Nr. 57

Gegen geringe Gebühr verleihe ich einen Ent-
staubungs-Apparat kurzfristig. Erstmalig kostenlos.

.
—

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
WEine starke

In Paul II'Iilimnnka’s
Reparaturwerkstatt I R am5"“ I]

 

. . verkauft
Hundsfeld, Görlttzerstt. 14: Langewiesp Nr 9.

erhalten Sie Jhr Schuhwerk bestimmt
zu Ihrer Zufriedenheit repariert. Darum Eß- nnb
machen Sie sofort einen Versuch; ver- Futterkartoffelu,
arbeitet wird nur ersttlassiges Material. Rüben
Gediegene Maßarbeit. Solide Preise.

Lieferung frei Haus.

Arbeitsbiicher
Lohnbücher

empfiehlt Bundsielder Stadtblatt.

verkauft Karl wenn,
Sacrau, Hundsfelderstr.
Nr.16 (Feierabendhaus)

Icklllcllcll
für Gastwirte

empfiehlt
hundmlder Stadtblatr

 

 

 

 

Hrbeiler-Karteli iiir Sport-
und Körperpflege bundsield

und ihngegend.

Sonntag, den 6. Juni 1926
findet der

Reichs - Arbeiter - Spurt - Tag
statt, verbunden mit

Roman, gelanalidjen, aiijleiildien, tur-
nerilctjen u. radlnorlliifien ilorliilirunaen
w Näheres siehe Plakate. I

Von 4 Uhr ab:

schleifen-s und courenstanr
in hundsield bei menzel (Blauer Hirsch)

und Gnatzv (Gelber Löwe); in saerau bei
schköter (Lindenruh)

Um gütigen Zuspruch bittet

Der festausschuss.

Eorlitz.
Gasthaus „Zum Flugplatz ‘.

Sonntag, den 6. Juni 1926:

likllliüti Illllifll’iillllflllll
nur bei guter Musik A

Hierzu ladet freundlichst ein

 

fritr Kipber.

Er. Weigelsdurf.
Sonntag, den 6. Juni 1926:

„ül’iliiflfi Illllillkllllilhlill
Hierzu ladet freuttdlichft ein

litt-it flngerge:
O

sTtschlerarbeiten
erhalten Sie sauber und preiswert bei

fiir Bau und Möbel

W. Bautz, Tischlermeister
Hundsfeld, Oelserstraszc 9

Gleichzeitig empfehle mein Lager sertiger
Gänge. Dekoration und Aufbahrung werden
mit übernommen.

Kein Eaden. Daher sehr billig.

W Loses W

“flfllfll’e ll mfliiflnfll'fllj
verkauft noch jede Menge zum Preise von
1,20 Mk. pro Zentner

Dominium Euckens-ine-
Kr. Trebnitz.

Habe Dienstag, den 8. Juni 1926
von 10 um vormittags an

einen Trausport

 

 

 

 

 

mit liätbern
bei Gastwirt Herrn Thiele Hundsfeld
zu schnellem, pretswerten Verkauf.

Johann Janua,
liesseiwitr, Kreis militsch‚
 

Uereinigle Theater Breslau.
Lobetheater.

Montag, den 7., bis Montag, den 14. Juni, abends
8 Uhr: Gastsptel Ludwig Stössel! ,,Charleys Staate“.

Thaliatheater.
Montag, den 7. Juni, abends 8 Uhr: ,,Medea«.

Dienstag, den 8. bis Montag, den 14. Juni, abends
8 Uhr: Zum 1. Male! »Die tote Staate.
 

   
eeititHtgttiklckuh,Schwielen und Wurzen

ist»Hier-Kuhva 6..
i illionen ach bewährt. «

erstlich emsfoh en. Packung7b.Pfg Gegen Pußlchweik
Pa ung sit im;eunen un Wandluner KukirolsFußbad

Adler-Drogerie Hundsfeld, Breslauerstrasse l4

Suche kräftiges

Märschen
zur Landwirtschaft zum9
baldigen Antritt. Zu
erfragenm der Geschäft-
stelle dieser Zeitung.
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